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Die Ergebnisse der Gemrbe-IOeKlim 1902

mKeglerungsbeKb Mesbnben.
Die Gewerbeinspektion im Regierungsbezirk Wies¬

baden unterstand im vergangenen Jahre dem Regierungs¬
und Gewerberat vr . Lehmann  in Wiesbaden, ihm
waren, nachdem am 1. April 1902 die bisherige Gewerbe¬
inspektion Frankfurt a. M . geteilt worden war, vier Ge-
werbeinspeftoren und zwei Assistenten beigegeben. Die
Zahl der Fabriken und diesen gleichgestellten Anlagen
hat am Schlüsse des Berichtsjahres 3686 betragen. Der
vorjährige Bericht wies 4084 revisionspflichtige Anlagen
nach; dabei waren aber außer den Fabriken und diesen
gleichgestellten Anlagen auch die sonstigen Anlagen mit¬
gerechnet, in denen besondere vom Bundesrat gemäß
8 1206 der Gewerbeordnung erlassene Bestimmungen zu
beachten sind. Die Zahl dieser Betriebe hat nach den im
Berichtsjahre angestellten Ermittelungen 782 betragen.
Bon den 3686 Fabriken und diesen gleichgestellten An¬
lagen sind im Berichtsjahre 1028 oder 27,9 % , von den
1171 Anlagen dieser Art , in denen jugendliche Arbeiter
beschäftigt werden, sind 420 oder 35,9 % , von den
588 Anlagen dieser Art , in denen Arbeiterinnen beschäf-
itgt werden, 225 oder 38,3 % revidiert  worden. Der
persönliche Verkehr auf den Amtszimmern sämtlicher Ge¬
werbeinspektionenhat weiter zugenommen. Am regsten
war der Besuch von Arbeitnehmern bei der Gewerbe¬
inspektion Limburg . Der Bericht erklärt es für ein er-
fteulrches Zeichen des wachsenden Vertrauens der
Arbeiter und ihrer Organisationen zu den Beamten,
daß sie so oft deren Hülfe in Anspruch genommen haben.

Die Zahl der Fabriken, in denen jugendliche Arbeiter
beschäftigt wurden, hat 1171 gegenüber 1134 im Jahre
1901 betragen. Die Zahl der in denselben beschäftigten
jugendlichen Arbeiter (4999) ist fast die gleiche gewesen
wie im Vorjahre , die Zahl der Kinder hat dagegen ab¬
genommen. Die Führung der Arbeitsbücher  gibt
noch immer zu verhältnismäßig zahlreichen Ausstellungen
Anlaß. Ungesetzlich lange Arbeitszeiten der jugendlichen
Arbeiter scheinen noch vielfach in Ziegeleien üblich zu sein.
Nachdem durch die Gewerbeordnung vorgeschrieben ist,
daß die Arbeitgeber mit allen Lehrlingen, sowohl in hand-
werkmähigen wie in Fabrikbetrieben, schriftliche Lehr¬
verträge abschließen müssen, haben die Aufsichtsbeamten
sich der Prüfung der Lehrverträge angenommen, da sie
häufig unzulässige Besftmmungen enthalten. Sowohl
Arbeitgeber wie Eltern haben den Beamten gegenüber
wiederholt den Wunsch geäußert , daß die Dauer der Be¬
schäftigung der aus der Schule enüassenen Kinder, auch
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wenn sie noch nicht das vierzehnte Lebensjahr vollendet
haben, derjenigen der jugendlichen Arbeiter von 14 bis
16 Jahren gleichgestellt werden möchte, da die Unter¬
bringung der Kinder als Lehrlinge in gewerblichenBe¬
trieben infolge der Beschränkung der zulässigen Be¬
schäftigungsdauer auf 6 Stunden sehr schwierig ist.

Die Zahl der Fabriken, in denen Arbeiterinnen
beschäftigt werden, hat gegen das Vorjahr etwas abge¬
nommen. Sie betrug 588 ; die Zahl der beschäftigten
Arbeiterinnen ist fast die gleiche geblieben (7715). Eine
besondere Zu- und Abnahme der Frauenarbeit in ein¬
zelnen Gewerbszweiqen ist nicht beobachtet. DieArbeftszeft
der weiblichen Personen ist im allgemeinen 10-stündig, in
Frankfurt a. M . oft geringer, in den ländlichen Kreisen
und besonders in den meisten Tonwarenbetrieben des
Westerwaldes 11-stündig. In Frankfurt hat das Be¬
streben der Arbeiterschaft nach Verringerung der Arbeits-
zeit auch hinsichtlich derjenigen der Arbeiterinnen unver¬
kennbaren Erfolg gehabt.

Erfreulicherweise hat die Arbeitslosigkeit, soweit die
fabrikmäßigen Betriebe in Betracht kommen, nicht den
befürchteten Umfang angenommen. Dm in einigen Be-
triebm erfolgten Arbeiteventlassungen standen Arbeiter-
einstellungm in anderm gegenüber. Im Bezirk Lim¬
burg wurden in einer Glas - und Schamottefabrik 615
Arbeiter wmiger wie im Vorjahre beschäftigt. Dagegm
Haben andere Gewerbszweige in dem Bezirke, besonders
die Basaltinüustrie im Westerwald, ihren Betrieb wesent¬
lich erweitert. Die im Bezirk stark vertretme chemische
Großindustrie hatte im Berichtsjahre einen flottm Ge¬
schäftsgang zu verzeichnen. „Im Berichtsjahre", heißt es
in dem Bericht, „haben sich die Erwerbsverhältnisse
zweifellos noch mehr gehoben, und wenn auch dieLage der
Arbeiterschaft keineswegs günstig — in vielen Jndustrieen
wegen der vorgekommenen Einschränkungen eher un¬
günstig — ist, so lag nach der übereinstimmenden Ansicht
der dabei interessierten Kreise in der zweiten Hälfte ein
wirklicher allgemeiner Notstand nicht mehr vor." Nach
den Mitteilungen , welche dm Beamtm bei den Revi-
stonen gemacht wurdm , ist das Angebot von Arbeits¬
kräften, besonders von gelernten Arbeitern auch garnicht
außerordentlich stark gewesen. Arbeiterinnen warm so¬
gar gesucht. Bei der städftschm Arbcitsvermittelungs-
stelle in Wiesbaden habm 2958 Stellenangeboten für
Arbeiterinnen nur 2609 Arbeitsgesuche gegenüberge-
standm. Abgesehen von den in einigen Betrieben, be¬
sonders der Eism - und Maschinenindustrie, vorge¬
nommenen vorübergehenden Kürzungm der Arbeitszeit
habm Ändemngen derselben im allgemeinen nicht statt-
gefundm.

Die Prüfung der Arbeitsordnungen  und
der Nachträge gab oft Veranlassung zu Beanstandungen,
well in ihnen Bestimmungen enthaltm waren , die den
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gesetzlichen Vorschriften widersprachen. Nmerdings wird
in den Arbeitsverträgen — vielleicht infolge des wmiger
gutm Geschäftsganges — immer häufiger die Be¬
stimmung aufgenommm , daß die Auflösung des Arbeits¬
verhältnisses beiderseits sofort ohne jede Kündigung er¬
folgen könne.

Ausstände  sind — wohl infolge des schlechten
Geschäftsganges — nur wmig vorgekommen und warm
stets vor geringem Umfang.

Im Berichtsjahre sind dm Gewerbeinspektorm An¬
zeigen über 4832 (4077 ) leichte, 255(175) schwere mb 44
(72) Unfälle mit tödlichem Ausgang zugegangen. Der-
hältnismäßig am stärksten sind dabei wie in den Vor-
jahrm die Baubetriebe beteiligt. Auch in den Stein-
bruchbetrieben waren wieder mehrere schwere Unfälle zu
beklagen, die, wie der Bericht sagt, durch größere Vorsicht
und bessere Beachtung der über den Abbau erlassenen
Vorschriften hätten vermieden werdm könnm. Mehrere
schwere Unfälle sind bei Aufzügen vorgekommen. Da in
den Städten vielfach Aufzüge ebenso wie die Arbeits¬
räume nur gemietet sind, so verursacht es oftmals
Schwierigkeiten, die Betriebsinhaber zur Herstellung der
notwendigen Sicherheitsvorrichtungen zu veranlassen, da
sie behaupten, daß dies Sache des Hauseigentümers sei.
Erst durch die gleichzeiftg an dm Mieter und Vermieter
gerichtete Ankündigung , daß der Betrieb des Aufzuges
polizeilich untersagt werden müßte, ist die Beseitigung der
Mängel erreicht. Wiederholt ist dm Beamten von Be¬
triebsunternehmern angezeigt, daß die bei der Revision
gefundenen und später ihnen nochmals schriftlich mit¬
geteilten Mängel beseitigt seien, während eine bald darauf
vorgenommene Nachrevision bewies, daß dies überhaupt
nicht oder wenigstens nur teilweise geschehen war . Das
führte in 8 Fällen zu einer zum Teil recht empfindlichen
Bestrafung.

Die schweren Erkrankungen und Todesfälle, welche
im Jahre 1900 unter dm Arbeitern eines Nitrophmol-,
Chlornitro - und Chlordinitrobmzolbetriebes vorge¬
kommen sind, haben der Fabrikleitung Anlaß gegebm, die
Betriebseinrichtungen so umzugestalten, daß die ganze
Herstellung einschließlich der Verpackung in geschlossenen
Apparaten rc. erfolgt , und eine Berührung von Hand
nicht oder nur in ganz geringem Maße notwendig ist.
In den Blei- und SUberhütten sind wieder zahlreiche
Bleierkrankungen vorgekommen. Unter den Erkrankten
befand sich eine größme Anzahl wenig widerstands¬
fähiger alter Leute, von denen 8 teils aus freier Ent¬
schließung, teils auf Veranlassung der Betriebsleitung
die Hüttcnarbeit nunmehr aufgegeben haben.

Tie wirtschaftliche Lage der Arbeiter
im Berichtsjahre ist keine günstige gewesen.

Von dm von Arbeitgebern für ihre Arbeiter ge»
schaffenm Wohlfahrtseinrichtungen seien nachstehende er-

Lerrilletorr.
Im europäischen Wetterwinkel.

Reisebriefe von Paul Lindenberg.
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Rumäniens politische Bedeutung . — Die Wichtigkeit seiner ge.
»eibliche« Entmickclung. — Ei « Bollwerk gen Oste«. — Kreuz
und quer dnrch Rumänien . — Konstanza und sei« Hasen. — I«
«raila und Galat;. — Die Kirche von Argesch. — Sinaia . —
Einst und jeht. — Schloß Pelesch. — Außen «nd innen . — Wald-
einsamkeit. — Die Krondomänen. — Ein Beispiel sür Land »nd

Bvlk. — Ausblick.
Bukarest , 23 . Mai.

Krmz und quer ging es währmd der beiden letztm
Wochen durch Rumänien , der fesselndm und abwechs-
lungsvollm Eindrücke warm viele, leider vermag
weniges hier nur flüchttg berührt zu werdm , paßt doch
auch nicht mehr der Titel dieser oft in fliegmder Hast
und unter manch ungünstigen Umständm niederge-
schriebmm Berichte auf dm rumänischm Staat , der
früher wohl einen Teil , und zwar nicht dm unbeträcht¬
lichsten, des europäischen Wetterwinkels bildete, ivelcher
aber seit dmr kraftvollen Befreiungskämpfe der jungen
rumänischm Armee und ihrer Bluttaufe in dem zähm
Ringen von Krmz und Halbmond vor Plewna sich als
fester Block zu den übrigen mropäischen Staatm gefügt
hat, ein Block, auf und mit dem sich bauen läßt bei dem
gegen Ostm vorgeschobmm Wall der westmropäischen
Völker.

Hier ruht die bisher wmig betonte große poliftsche
Bedeutung Rumäniens , die von erheblicher Wichtigkeit
für die friedliche Entwickelung West-Europas ist. Der
Niedergang des Türkentums braucht nicht erst des
näheren erörtert zu werdm ; es ist nur eine Frage der
vielleicht schon nahm , vielleicht noch etwas sich hinaus-
ziehenden Zeit, wann dieOsmanen mdgülttg aus unserem
Erdteile verschwrindm sein lverden. Immer mächtiger
wird damit das mssiscki-slavische Drängm nach Süden in
der Richtung der Karpathm und Balkanländer , welche
die kluge russische Polittk in ihre Machtsphäre zu ziehen

gedenkt, um den Weg nach dem östlichm Becken des
Mittelmeeres ftei zu habm , da die mge Kette der Deut¬
schen an der Oder , der Elbe und dm nördlichen Kar¬
pathen nicht zu durchbrechen ist. Hier aber tritt nun als
festgeschlossenes Volk und Land Rumänien der russischm
Vorwärtsbewegung entgegen, ein ernstes Hindernis für
das ersehnte Ziel des Zarenreiches : die Bahn offm zu
sehm nach Konstantinopel!

Eine spätere Geschichtschreibung erst wird das Ver-
dimst König Carols , die russische Gefahr früh erkannt zu
habm , voll zu würdigm wissen. Der russisch-türkischeKrieg
von 1877 war der Prüfstein für die Lebmsfähigkeit des
rumänischen Staates . Bis zu jenem Jahre hatte Ruß¬
land bei seinen Feindseligkeiten mit der Türkei das
rumänische Gebiet stets als das seine und damit als den
Tummelplatz seiner Heere betrachtet in der Erwartung,
bei günstiger Gelegmheit das Land in seinm Besitz zu
nehmm. Damit aber war 's vorbei, nachdem der Fürst
aus dem Hohenzollerngeschlecht die Regierung ergriffen
hatte und in harter Arbeit bemüht gewesm >var , dm
jungm Staat zu kräfftgen, und vorbei war 's mft der
nisstschm Absicht, beim Ausbmch des obigm Krieges
die rumänische Armee in verschiedenen Einzelteilen dm
russischen Heerkörpern einzufügen, um später sagen zu
könnm: wir habm das Werk vollbracht, wir habm euch
gnädig gestattet, als Zipfelchen an dem großen Unter¬
nehmen teilzunehmen, und nun seid hübsch dankbar!
Der damalige Fürst Carol wußte seiner Armee ihre
Sonderstellung zu bewahren, und als am 5. August 1877
das berühmte Telegramm des Oberkommandantm des
russischm Heeres, des Großfürsten Nikolaus, an chn
anlangte : „Komm uns zu Hilfe, setze über die Donau,
wo Du willst, unter jedwedm Bedingungen, aber komme
schnell, wir sind von Türken umringt ", da zog er als
souveräner Herrscher — denn sieben Wochen zuvor hatte
sich Rumänien unter Mißbilligung des russischm Kabi¬
netts als unabhängig erklärt — an der Spitze seiner
Truppen in den Kampf und übernahm dm Oberbefehl
über die gesamten russisch-rumänischen Truppen vor
Plewna , den Sieg an seine Fahne heftend. D-mk dafür
hatten die Rumänen nicht, im Gegenteil, aber dieses
Verhalten des russischen Nachbarn öffnete auch denen

die Augm , die von seinem Schutze noch etwas erhofft,
und immer enger wurde die Anlehnung an die west¬
europäischenMächte, an Österreich und Deutschland, und
es mag eine freudige Genugtuung König Carols und
der Lohn vieler mühevoller Jahre gewesen sein, als im
Herbst 1896 Kaiser Franz Joseph in Bukarest weilte
und in denkwürdigen Wortm seiner aufrichtigen und
unveränderlichen Freundschaft für das rumänisch«
Königspaar und das rumänische Volk Ausdruck gab,
„im Herzm dieses schönm und reichen Landes, welches
die hohe Weisheit Ew. Majestät auf die Bahn des Fort¬
schritts geführt und dessm Bedeutung unter den Staatm
Europas Sie gesichert haben."

Erinnert man sich dieser in kürzesten Strichen wieder¬
gegebenen jüngsten politischen Entwickelung Rumänims,
so frmt man sich doppelt des regm Aufschwungesdes
Landes, dm man bei den verschiedenen Fahrten von der
Donau bis zum Pruth , vom Schwarzen Meer bis zu
dm Karpathm innerhalb der Grenzm des Königreiches
beobachtm kann. Gewiß harren , was das innere Lebm
anbelangt, noch viele Aufgaben, so u. a. auf dem Gebiete
der Erziehung , der Justizausübung , der Wohlfahrts¬
pflege, ihrer Lösung, aber man darf hoffen, daß, wenn
das Land von seinen Parteikämpfen befreit ist und sich
finanziell mehr und mehr kräftigt , es auch hierin rüstig
vorwärtsschreitet auf der Bahn der Gesittung und bürger¬
lichen Freiheit.

Handel und Wandel sind gegenwärtig in frischem
Emporblühen begriffen, man merkt allerorten das um-
fassmde, zielbewußte Bestreben, das Reich wirtschaftlich
zu heben. Die im Herbst 1896 begonnmm Hafmbautm
Konstanzas, derm Entstehm ich bei wiederholtm Be¬
suchen verfolgen konnte, und für welche man über 60
Millionen Francs aufgewendet, sind fast fertig, gewaltige
Stsindämme mit Leuchttürmen erstreckm sich in das
Meer hinaus und sichern den größten Schiffen einen
ruhigm Ankergrund, Speicher erhebt sich nebm Speicher,
gewaltige eiserne Kräne reckm sich in die Luft und große
Docks nähern sich ihrer Vollendung. Dieser Hafen wird
bald schon am internationalen Weltverkehr seinm wich¬
tigen Anteil haben. Wo es vor noch nicht langer FM
wüst und öde aussah , zieht sich oberhalb der brandmdm
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wähnt : Die Naxos-Union Schmirgelfabrik (Julius
Pfungst ) in Frankfurt a. M. hat bei dem 25-jährigen
Jubiläum ihres Prokuristen , der an der Entwickelung
des Unternehmens von kleinen Anfängen bis zur jetzigen
Bedeutung mitgearbeitet hat , unter seinem Namen ihren
gut bewährten und über reichliche Mittel verfügenden
Wohlfahrtskassen eine neue Stiftung von 10 000 Mk.
hinzugefügt. Der Hessen-Nassauische Hüttenverein hat
für seine auf der Eibelshausener Hütte und auf der Neu¬
hütte zu Straßebersbach beschäftigten Arbeiter seit dem
1. Januar 1899 eine Witwen- und Waisenkasse ge¬
gründet.

Ansland.
Belgien und der Kongostaat.

e. Brüssel , 2. Juni.
Das erste Resultat des beabsichtigten Auftretens Eng¬

lands gegen den Kongostaat, das übrigens sehr viel
böses Blut macht, ist, daß die Regierung ihre Option auf
die Übernahme der Kongoeisenbahn nicht ausüben wird.
Bekanntlich hatte Belgien 20 Millionen Frcs . Aktien des
Unternehmens gezeichnet und eine 3-prozentige Garantie
für die Obligationen übernommen. Dagegen war ihnen
das Recht eingeräumt worden, die Bahn innerhalb fünf
Jahren nach der Betriebseröffnung zu erwerben. Dieselbe
fand am 1. Juli 1898 statt, mithin läuft die Frist Zur
Erklärung am 1. Juli d. I . ab. Eine definitive Er¬
klärung hätte die Regierung allerdings auch sonst nicht
abgegeben, sondern es war beabsichtigt, die Frist zu ver¬
längern , doch unter den obwaltenden Umständen hat sie
sich entschlossen, auf ihr Recht einfach zu verzichten. Das
steht auch im Einklang mit der Absicht König Leopolds,
falls sich noch andere Mächte auf Englands Seite stellen
sollten, als Monarch des Kongostaates abzudanken. Voll
gut unterrichteter Seite wird sogar versichert, der König
würde mit Vergnügen die Gelegenheit ergreifen, sich von
einem Amte zu befreien, das ihm nur Sorgen und be¬
trächtliche finanzielle Opfer verursacht. In diesem Falle
hätte Frankreich ein Vorkaufsrecht. Allerdings erscheint
es ja zweifelhaft, ob es dieses ausüben wird ; aber schon
die Möglichkeit, an Stelle des schwachen Belgiens eine
Großmacht treten zu sehen, die ihren ohnehin schon großen
Landbesitz in Afrika noch ungeheuer vermehren würde,
dürfte Großbritannien wohl zu einer weißen Mäßigung
veranlassen.

Klerikales aus Spanien.
6.  Madrid , 1. Juni.

Es ist sehr bedauerlich, nicht nur im Interesse des
Landes , sondern auch der Dynastie, daß die jetzige Regie¬
rung absolut nicht die augenblicklicheStrömung in der Be¬
völkerung versteht. Wenn man bedenkt, daß die friiheren
Kabinette hauptsächlich darüber gefallen sind, weil sie den
Klerikalerl zu viel nachgaben und die Gesetze nicht zur
Ausführung brachten, welche zur Eindämmung der geist¬
lichen Übermacht geschaffen waren, so muß es wirklich
Erstaunen erregen, daß arif dem beschrittenenWege weiter
fortgegangen wird. So hat der Minister Salazar eine
Vorlage zur Reorganisation des öffentlichen Unterrichtes
eingebracht, die von der gesamten Presse verdammt wird.
Während nämlich früher gewisse Privilegien laut dem
Konkordat nur drei geistlichen Orden zugestanden wur¬
den, sollen dieselben jetzt auf sämtliche Kongregationen
ausgedehnt werden. Dadurch wird die öffentliche Schule
überhaupt der Geistlichkeit ausgeliefert , deren Mit¬
glieder auch zum Teil Ausländer sind. Eine Oberauf¬
sicht des Staates ist direkt ausgeschlossen. Bei der jetzigen
Zusammensetzungder Kammer erscheint es schon möglich,

daß die Vorlage Gesetzeskraft erlangt . Aber ganz zweifel¬
los wird sie zu den heftigsten Redekämpfen führen, die
ihren Widerhall im gesamten Lande finden müssen. Die
Liberalen, Demokraten undRepublikaner sind entschlossen,
mit aller Energie und allen irgend wie zulässigen Mitteln
gegen die Vorlage aufzutreten.

Sklaverei in der Union.
N e w - A o r k, 21. Mai

Die Amerikaner waren immer groß in der Umgehung
der Gesetze, wie z. B . die Trusts bewiesen, doch jetzt sind
sie sogar so weit gegangen, das Resultat des Sezessions¬
krieges zu nichts zu machen, indem sie die Sklaverei
wieder einführen . Das Vorgehen dabei ist ein raffiniert
ingeniöses. Schwarze werden irgend eines Vergehens
angeklagt und von den Friedensrichtern , die selbstver¬
ständlich mit im Komplott sein müssen, zu hohen Geld¬
strafen verurteilt . Da die Neger dieselben natürlich nicht
bezahlen können, erbietet sich ein „menschenfreundlicher"
Weißer, die Summe zu entrichten — unter der Be¬
dingung, daß sie einen Arbeitskontrakt unterschreiben.
Tun sie das, so sind sie verlorm , denn sie werden dann auf
entfernt liegmde Besitzungen geschickt, wo sie genau wie
Sklaven behandelt und bei der geringsten Widersetzlichkeit
oder falls sie nicht genug leisten, gepeitscht werden.
Suchen die Unglücklichenzu entfliehen, so stöbert man
sie durch Bluthunde auf, bringt sie zurück und behandelt
sie dann noch grausamer . Gelingt es jedoch einmal einem
Schwarzen, sich seinen Peinigern zu entziehen und wendet
er sich an die Gerichte,.dann geben ihm dieselben nicht nur
Unrecht, sondern zwingen ihn sogar auf Grund seines
Kontraktes, nach der Arbeitsstätte zurückzukehren. End¬
lich scheinen diese Greueltaten aber eine Ahndung zu
finden, denn in Montgomery im Staate Alabama sind
wegen derartiger Vergehen bereits fünf Verhaftungen er¬
folgt, vornehmlich von kompromittierten Friedens¬
richtern.

*

* Rußland . Alle im Ausland bestellten Kriegsschiffe
mit Ausnahme des Panzers „Cäsarewitsch", der noch in
Toulon liegt, sind nunmehr fertiggestellt und von jetzt
ab sollen weitere Fahrzeuge in Rußland gebaut werden,
ab sollen weitere Fahrzeuge lediglich in Rußland gebaut
werden.

* Schweden und Norwegen. Die feindselige Stim¬
mung gegen Rußland ist in Norwegen im Wachsen be¬
griffen. Die Presse veröffentlicht heftige Artikel gegen
das Land, zugleich mit sehr scharfen Protesten gegen die
vollständige Russifizierung  Finnlands . Die Zei¬
tung „Aftonblad", ein bedeutendes Organ der konserva¬
tiven Partei , bringt eine» sensationellen Artikel, in Lessen
Verlauf es sagt, daß cs aus besten Quellen wisse, daß der
Zar selbst in vollstem Maße für Rußlands brutale Politik
gegen Finnland verantwortlich sei. Das Blatt greift den
Zaren bitter an und behauptet, daß der Hauptgrund für
die Vernichtung der finnischen Nationalität in dem seit
einigen Jahren gehegten russischen Wunsche zu finden
sei, in Nordnorwegen , am Atlantischen Ocean eisfreie
Häfen zu erhalten . Dies ist für Rußland eine Frage von
großem, kommerziellem und militärischem Interesse . Ruß¬
land würde dort eine vorzügliche Flottenstation haben und
einen wichtigen Punkt besitzen, von dem aus England in
Kriegszeiten angegriffen werden könnte. Um dieses Ziel
zu erreichen und die lange Verbindungslinie durch Finn¬
land zu sichern, ist es notwendig, daß Finnland ganz und
gar ein russisches Land wird , in dem russische Gebräuche
und die Bureaukratie die Vorherrschaft haben. Man ist
in Norwegen davon überzeugt, daß Rußland nach der
Durchführung der Russifizierung Finnlands ein gefähr¬
licher Nachbar sein wird.

Fluten eine breite, hübsche Strandpromenade dahin mir
koketten Villen an der einen, mit großem Caf6, mit
Musikpavillon und Aussichtskiosken an der anderen
Seite , und wie herrlich ist der Blick über die blaue,
wogende See , in der sich ein italienisch heiterer Himmel
spiegelt.

Hat Konstanza viel Idyllisches an sich, ein Ort zum
Träumen und zum Ausruhen , umrankt von den sonnigen
Erinnerungen seiner römischen Vergangenheit, noch wie
mit einem leisen Echo aus des hierher verbannt gewesenen
Ovidius ' Tagen , so merken wir in Braila und Galatz,
den beiden volkreichen Donaustädten, den unermüdlichen
Pulsschlag angespannter Tätigkeit auf dem Felde wirt¬
schaftlichen Wechselverkehrsder Völker. Viele Stunden
lang hat uns das Dampfroß durch die walachischen
Ebenen gezogen, unübersehbare Getreidefelder wogen im
Winde hin und her, eine wahre Kornkammer, wenn wie
in diesem Jahre voller Segen darauf ruht , und um den
Gegen jener fruchtbaren Gefilde überallhin zu vertreiben,
dazu dienen als Ausfuhrplätze die beiden genannten
Städte . Mächtige Seedampfer liegen an den Quais,
zu Hunderten rollen die von zottigen Pferdchen gezogenen
kleinen Gefährte und die mit wuchtigen, hellfarbigen
Stieren bespannten schwerfälligen Wagen heran , hoch¬
beladen mst körn- und maisgefüllten Säcken, ebenso wie
die von fauchenden Maschinen herbeigeschleppten Eisen-
bahnwaggons , und in langen Ketten wandern fast auto-
maienhaft die wettergebräunten , halbbekleideten Last¬
träger auf schwankenden Bohlen vom Ufer zum Schiff,
dort das Korn in die Schotten schüttend, daß man weithin
das Rauschen vernimmt und es aufstäubt aus dem
Schiffsinnern wie mit goldigem Flimmern.

Braila wie Galatz merkt man deutlich ihre Wohl¬
habenheit an , hier herrscht der Kaufmann , hier regiert
Soll und Haben, aber es fehlt nicht an freundlichen
Stadtgärten mit hallender Musik zur Mendzeit , an Zer¬
streuungen jeder Art , an Gelegenheit, Luxus zu ent¬
falten . Auffallend stark ist das deutsche Element ver¬
treten ; in den Caf6s, in den Restaurants wie Hotels,
auch in den meisten Läden und bei sonstigen Erkundi-
gungen denkt man kaum daran , französisch oder rumänisch
zu sprechen, man hält die deutsche Verständigung für
natürlich. Überhaupt konnte ich in ganz Rumänien das
auffallende Wachsen des Gebrauchs der deutschen Sprache
und damit des deutschen Einflusses beobachten; gerad'
di« letzten Jahre weisen erhebliche Fortschritte in diestr

Beziehung auf im Gegensatz zu der einsttgen Franzosen-
tümelei, die wohl auch heute noch in gewissen vornehmen
Kreisen gepflegt wird, aber bei weitem nicht mehr in dem
einstigen Umfang.

Ein anderes Bild : von Bukarest aus hat mich die
Bahn in wenigen Stunden nach Argesch geführt, einer
stattlichen Ortschaft, deren Bewohner beim Dorüber-
schreiten des Fremdlings freundlich grüßen und ihm gern
den Weg zum erfragten Ziele weisen. Eine von alten
Bäumen beschattete Allee schreitet man entlang , da, bei
einer kleinen Biegung leuchtet und glüht und sprüht
es gleich fremdartigstem Zauber in einiger Entfernung
vor uns auf , goldschimmernde, schlanke Türme umgeben
eine stolze Kuppel, die sich in zierlicher Wölbung erhebt
über einem Überbau, der in seiner feinen Gliederung
und in seiner buntfarbigen Pracht einem jener orienta¬
lischen Schmuckkästchen gleicht, die uns die Dichter der
„Tausend und eine Nacht" so oft lockend geschildert.
Und weit dahinter als majestätischer Wschluß bis in
die Wolken sich reckende zackige Gebirgswände mit
glitzerndem Schnee, hier unten aber das blumendurch-
wirkte, duftende Gewand des Frühlings , welches mit
bestrickender Anmut jene Kirche von Argesch kosend
umschließt.

Sie ist gewissermaßen ein von nah und fern zahl¬
reich besuchtes Nationalheiligtum der Runiänen , von
Sagm umrankt , eng verknüpft in ihrer Entstehung und
in ihren ferneren Geschicken mit der Geschichte des
Landes, mit dem Ruhm der schwertaeübten früheren
Fürsten, mit der Knechttmg und Willkürherrschaft fremder
Eroberer , mit der Wiedergeburt des Staates . Der
Voivode John Neagoe und seine Gattin begannen im
Jahre 1512 mit der Errichtung des Gotteshauses, das
außen wie innen glanzvoll gestaltet ward, steilich um
desto schlimmer von den Horden der Nachbarvölker ge-
plündert zu werden, bis nur kümmerliche bauliche Reste
übrig blieben. Nachdem König Carol festen Fuß im
Lande gefaßt, wandten er und seine Gemahlin ihr
warnres Interesse dm geschichtlichen Erinnerungsstätten
zu, vor alle.m dieser .Kirche, die binnen zehn Jahren in
der alten Form , jedoch viel prunkmder in der Aus¬
führung , aufs nme erstand. In der gesamten zierlichen
Gliederung, in der Verschiedmartigkeit der Ornamente,
in dem Reiz der kunstreichen Formung sämtlicher Einzel¬
teile, in der berückmden Farbensymphonie ähnelt die
Kirche mehr einem bewundernswerten Werke echter

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  5 . Juni.

„Mein Sohn , mein Sohn , zieh' nicht an den Rhein !"
so sangen am 1. Feiertag abends die Rhcinstraße herauf
eine Anzahl Wiesbadener . Etwas melancholisch war 's,
aber am 1. Feiertagabend konnte man nur melancholisch
oder ausgelassen fröhlich sein, ein Mittelding gab's da
eigentlich nicht. Die Wiesbadener, welche die beherzigens¬
werte Warnung vor dem Rheine sangen, waren nicht
mehr jung, Familienväter waren es, die sich gedacht
hatten, auf und au den Fluten unseres Vater Rheins
müßte die Gluthitze des ersten Pfingsttages doch wohl
am erträglichsten sein. Und also waren sie mit Kind und
Kegel am Morgen hinausgewandert nach Biebrich und
hatten sich auf einem Köln-Düsseldorfer hinuntertragen
lassen nach Rüdesheim, Bingen und Aßmannshausen . Als
Reiseziel hatten sie sich das Schloß Rhetnstein bestimmt,
das Prinz Heinrich von Preußen als Erbe seines Onkels
in Besitz genommen hat. Die Lage des Schlosses vis -d-vis
von Aßmannshausen ist herrlich, der Aufstieg nicht zu be¬
schwerlich und im Schloßgarten gibt's einen guten Tropfen
Bier , das nicht billig ist, aber man ist es ja gewöhnt, daß
man Hopfen und Malz überall dort teuerer bezahlen
muß, wo man's nicht im Faß hinbringen kann. Der
Rhein im hellen Sonnenschein, Schiff beinahe an Schiff,
Boot an Boot und ringsum auf jedem Hotel und auf
jeder Restauration und natürlich auch auf jeder gast¬
freundlichen Burg eine Fahne . Fröhliche Menschen und
guter Wein, schöne Frauen und kecke Lieder — das ist
Rheingauer Leben. Das Schloß Rheinstein, einst Residenz
des Kaisers Rudolf von Habsburg , ward im Jahre 1825
von der Familie v. Eyß, der das Schloß als Manns¬
lehen zustand, dem Prinzen Friedrich von Preußen ge¬
schenkt und ging von diesem, der es mit einer Sammlung
von mittelalterlichen Merkwürdigkeiten versehen ließ, in
den Besitz des Prinzen Georg von Preußen über , der es
dann wieder dem Prinzen Heinrich zuwies . Es darf nach
den Bekanntmachungen, die manchmal darüber zu lesen
sind, besichtigt werden, und man kann sagen, daß es eine
sehenswerte Sammlung enthält , die man allerdings zum
größten Teil auch in Museen findet. Also schlenderten
unsere Wiesbadener Herren zuversichtlich den Berg
hinauf . Sie tranken im Garten ihre Flasche
Bier und wollten dann ahnungslos durch
das Burgtor schreiten, um die Herrlichkeiten des
Schlosses zu besichtigen. Da aber trat ihnen einer
entgegen, der Billette zu verkaufen hatte, Billette,
die sich jeder lösen mutz, der auf der einen
Seite der Burg herein und bei großem Andrang
nach einem kurzen Rundgang auf der anderen Seite
so bald als möglich wieder hinausgehen will, damit die
Nachfolgenden Platz haben. Das Billet kostet 50 Pfennig.
Die Herren stutzten. Fünfzig Pfennig pro Person ? Der
eine hätte demnach für seine sechsköpfige Familie das
kleine Vergnügen mit einem Taler bezahlen müssen, die
anderen wären etwas, aber nicht viel billiger davon ge¬
kommen. Da fanden sie es denn für besser, es wie andere
zu machen: sie verzichteten dankend auf den
Genuß der Besichtigung des Schlosses und der
Sammlung , fragten aber den Mann , der
die Zettel verkaufte, weshalb man denn nicht bereits
unten eine Tafel aufstelle, auf der man lesen könne, was
es oben koste und warum man in den Bekanntmachungen
nur sage: Der Eintritt ist gestattet, nicht aber auch hin¬
zusetze: Gegen eine Gebühr von 50 Pfennig ? Sie be¬
kamen auf diese Frage keine deutliche Auskunft . Auf dem
Heimweg diskutierten sie selbst über diese Frage und man
einigte sich schließlich auf die Antwort : Würde öffentlich
bekannt gemacht, daß die Besichtigung der Burg eine halbe

orientalischer Kunst und gemahnt uns an die poesieum¬
flossenen Bauten der Araber in den lächelnden Tälern
Andalusiens. Inwendig tritt uns reichster byzantinischer
Geschmack entgegen, es gleißt in allen Farbmtönen , zu¬
mal in Gold, Blau , Grün , goldene Ampeln in orien¬
talischen Formen hängen von den hohen luftig gespannten
Deckenwölbungen herab, zu denen sich die Säulen so zier¬
lich hinaufwinden, als ob sie bloß ein leichtes Blätterdach
zu tragen brauchten.

Sämtliche Gegenstände, auf welche das Auge trifft,
sind mit erlesener Kunst im einheitlichen Stil gearbeitet
und fügen sich voll reiner Stimmung dem Ganzen ein.
Ein großer, goldumsäumter Glasschrein birgt das wahr¬
haft einzigartige, kostbare Geschenk der Königin, ein von
ihr auf Pergament geschriebenes, mit künstlerischen
Malereien von ihr versehenes Evangelium , jedes der
fünfzig großen Blätter in breiter silberner, goldziselierter
Einfassung. Rechts und links vom Eingang erblickt man
in Mosaikmalerei, in würdiger Schlichtheit dargestellt,
die Gestalten des Königs und der Königin ; unter der
letzteren zieht sich der Spruch dahin : „Weine nicht, sie
ist nicht gestorben, sie schläft", und die Erklärung der
Worte gibt uns ein vom Himmel herabschwebender
Engel mit den lieblichen Zügen des teuren, so früh ver¬
schiedenen einzigen Kindes des Königspaares , des
Prinzeßchens Marie . -

Ein anderes Bild wie Argesch und ein anderer
Klang, uns Deutschen vertraut , als ob er unserer Sprach«
entnommen: Sinaia ! Hat doch seit langem Carmen
Sylva , als Fürstin wie als Dichterin unseren Herzen
gleich nahestehend, unsere Phantasie erfüllt mit den
Schönheiten dieser tannenwürzigen , felsumschlossenen
Einsamkeit und mit deren Sagm und Geschichten. Und
wie ein holder Traum umfängt uns nun die Wirklichkeit,
diese wunderbare Wirklichkeit, die uns das Hasten und
Treibm der Welt da draußm mit einem Male ver¬
schwinden und alles Kleinliche und Sorgenvolle versinken
läßt , unsere Seele tief bewegend durch die Großartigkeit
der herrlichen Gotteswelt . Mit feierlichem Wehen be¬
rührt sie uns in Meferrt stillen, poesieumhauchtenErden¬
winkel, in welchem, wen,l die Dämmerung herniedersinkt
und nur noch die höchstm Spitzen des gigantischen
Karaiman von dem rötlichen Scheine des feurigen Ge¬
stirns geküßt werden, man einzig das leise Flüstern der
Blätter und das melodische Plätschern des Pelesch ver¬
nimmt.
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Mark kostet und würde das unten am Aufstieg zu dem
Schlosse angeschlagen, dann würden eben nur wenige
hinaufkommeir. Darauf aber kommt's an , daß welche
hinaufkommen; solche, die nicht wieder zurückgchen, ohne
den teueren Obolus bezahlt zu haben, finden sich dann
auch schon. Und noch über andere Fragen debattierte
man: Ob die Eintrittsgelderhebung mit Wissen des Be¬
sitzers des Schlosses geschieht oder nicht, ob das Eintritts¬
geld dem Besitzer der Burg — also dem Prinzen Heinrich
von Preußen — oder der Beamtenschaft zufließt, oder ob
es vielleicht als Salär für die Beamten gilt ? Nach un¬
gefährer Schätzung wurde das Schloß am 1. Pfingsttage
allein von 10 000Perfonen (?? d.R .) besucht. Da kann man
sich leicht ansrechnen, was verdient wurde , wenn auch
nur die Hälfte das Schloß trotz der 50 Pfennig besichtigte.
Man konnte sich über die letzten Fragen nicht einigen,
kam aber doch zu der Ansicht, daß man es hier eigentlich
mit einem der vielen llbelstände zu tun habe, der die an
sich als teuer verschrieenen Rheinreisen noch erheblich
unerfreulicher gestalte. Ähnlich wie hier , wird auch in
anderen Burgen und Schlössern die Zulassung zur Be¬
sichtigung gehandhabt, und man versichert uns , daß auf
Schloß Rheinstein an Tagen mit weniger starkem An¬
drang des Publikums das Eintrittsgeld sogar bis auf
1 Ml . und mehr die Person steige, während man in an¬
deren Schlössern noch höhere Preise habe. An und für
sich haben nun natürlich die Besitzer der Burgen und
Schlösser die Berechtigung, die Besichtigung ihres Eigen¬
tums nur gegen eine Gegenleistung zuzulassen, ob die
Besitzer nun Privatleute oder fürstliche Personen sind,
aber trotzdem wird es vom Publikum mit Recht übel aus¬
genommen, wenn man die Besichtigung eines historischen
Bauwerkes, an das jedermann im Volke ein gewisses
Anrecht hat, von Preisen abhängig macht, welche die
Mittel , die der Mittelstandsmann , der kleine Beamte und
der Arbeiter für derartige Sehenswürdigkeiten auf¬
wenden kann, übersteigen. Heute, wo man mehr als je
darauf hinausstrebt , den Sinn für die große geschichtliche
Vergangenheit unseres Volkes und damit die Liebe zur
Heimat zu heben, sollte man dem Volke möglichst entgegen-
kommen, wenn es zeigt, daß es sich für die gewalttgen
Denkmäler interessiert, die ein starkes Geschlecht in längst¬
vergangenen Tagen errichtet; der Rheingau ist reich an
solchen Denkmälern , aber die überall herrschende fatale
Eintrittsgelderhebung macht es denjenigen, die man ge¬
wöhnlich mit dem Sammelnamen Volk umfaßt, fast un¬
möglich, sich besonders dafür zu begeistern, überlasse man
es jedem, den Kastellanen oder sonsttgen Bediensteten,
denen durch die Gestattung der Besichtigung Mühe er¬
wächst, ein Trinkgeld zu geben, auch dann wird noch etwas
Erkleckliches dabei heranskommen, aber setze man nicht
einen für jedermann gültigen Normalpreis fest, der ein¬
mal eine abschreckende Wirkung ausüben muß. Die
Rheingauer selbst würden auch profitieren , wenn man
die Warnung : „Mein Sohn , mein Sohn , zieh' nicht an
den Rhein", nicht mehr auch damit motivieren könnte,
daß man dort, selbst in den Burgen , ganz gehörig ge¬
schröpft wird . d.

— Der Naflanischc Verein für Naturkunde unternimmt Sonn¬
tag, den 11. Juni , einen A u s f l u g n a chH o h e n st e i n über
LangensHwalbach und Abolfseck, an welchem auch Damen und
Gäste teilnehmen können. Abfahrt von Wiesbaden (Rhctnbahn-
hof) 8 Uhr 55 Min vormittags , Ankunft in Schwalbach9 Uhr
55 Minuten vormittags , von wo in einer einstündigen Wande¬
rung nach Hohenstein marschiert wird loder per Bahn von Wies¬
baden direkt 11 Uhr 19 Min . und von Schwalbach 12 Uhr 28
Min.j. Mittagessen im Hotel „Burg Hohenstein" lBesitzer Keßlers
um 1 Uhr, wozu Anmeldungen bis Freitag , 12 Uhr, an den Ver¬
einssekretär, vr . L. Grünhut in Wiesbaden, Bismarck-Ring 8,
zu richten sind. Abfahrt von Hohenstein 3 Uhr 12 Min . nach¬
mittags nach Schwalbach, woselbst Nusenthalt im Kurgartcn , Be¬
sichtigung der Quellen rc. Absahrt von Schwalbach6 Uhr 17 Min.

Ein Fürstenwort , verbunden mit fürstlichem Beispiel,
hat auch hier eine gedeihliche Saat ersprießen lassen.
Denn dieses heilte so blühende Sinai « mit seinen reizen¬
den Parkanlagen , seinen vornehmen Hotels, die sich
nirgends lässig in den Vordergrund drängen , ist nur
durch den König entstanden. Noch vor drei Dezennien
lag hier ein jämmerliches Dorf und oberhalb desselben
das im Jahre 1695 erbaute Kloster mit seinem Kirch¬
lein. Fürst Carol besuchte den Ort bald nach Antritt
seiner Regierung und fühlte sich derart angezogen durch
ihn, daß er beschloß, hier seinen Sommeraufenthalt zu
nehmen. Aber nirgends war eine Unterkunft zu finden
und bei der Unsicherheit der Verhältnisse an die Errich¬
tung eines eigenen Heims noch nicht zu denken. So bat
der Fürst die Mönche, ihm Unterschlupf zu gewähren, und
er bezog einen Nebenbau des Klosters, der nur im Erd¬
geschoß ein paar Zimmerchen birgt , wahre Liliput -Räume,
deren größter Raum acht Meter im Geviert enthält , wäh¬
rend die Schlafkammern durch eine schmale Bettstelle,
einen Waschfisch und einenStuhl völlig ausgefüllt werden.

Hier quartierte sich der Fürst ein und hierher führte
er nach seiner Vermählung seine Gemahlin , das schöne
feinsinnige Fürstmkind vom Rhein, die an der Seite des
geliebten Mannes und in dieser zaubervollen Gegend alle
Unbequemlichkeitenübersah, welche mit einem solchen
Aufenthalt verbunden waren . In den nächsten Jahren
entstand an der anderen Seite der Kirche ein Neubau mit
etwa sechs immer noch winzigen Zimmerchen, aber sie
waren doch etwas behaglicher und geräumiger , alle auf
einen von schmalen Holzfäulen getragenen Altan gehend,
von dem die Blicke voll immer neuen Entzückens über dies
landscksaftliche Paradies schweifen. Ganz zuletzt lag das
Arbeitszimmer der Königin, dessen weißgestrichene
Wände bis zur Mannshöhe mit zahlreichen Kohlezeich¬
nungen von ihrer Hand bedeckt sind, meist in Lebens¬
größe sicher und gewandt skizzierte Bildnisse von Herren
und Damen, in irgend einer besonders charakteristischen
Auffassung dargestellt, Generale, Diplomaten , schöne
Hoffräulein , auch eine ganze Paradescene mit dem von
fremden Offizieren begleiteten König zu Pferde . In
diesen bescheidenen Gemächern verlebte das Fürstenpaar
erinnerunugsvolleMonde , und dasGlück war vollkommen,
als hier ein liebliches Kind sein zartes Sümmchen er-
schallen ließ, das herzige Prinzehchen Maria , die wir im
Abbilds, blondgelockt und weißumhüllt, in der neuer-
dings prächtig ausgeschmückten Klosterkirche sehen« die

w. Frankfurt a. M., 4. Juni . An Ordensauszeich¬
nungen  wurden verliehen: Oberbürgermeister Adickes erhielt
den Wilhelmsoröen, Bürgermeister l)r . Varrentravp ist der
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen, Stadtverord¬
netenvorsteher Geheimer Justizrat Dr . Humser erhielt den
Kronenorden zweiter Klasse. Ferner erhielten u. a. den Roten
Adlerorden vierter Klaffe die Stadträte Joseph Baer , Anton
Meyer, Wilhelm Hanau, Stadtbauinspektor Wilbe und der Vize¬
präsident der Handelskammer, Kommerzienrat Paffavant.

H Ems, 3. Juni . Heute nachmittag starb Herr Hauptlehrer
August G ö b c l dahier im 54. Lebenjahre. Er war 25 Jahre im
Schuldienst unserer Stadt beschäftigt, zuerst auf der Silber¬
schmelze, später an der Schule im unteren Bezirk und seit sieben
Jahren als Hauptlehrer an der oberen Schule. Er hatte den
Feldzug 1870/71 mitgemacht und bekleidete jahrelang das Amt
eines Schriftführers des Kriegcrvereins „Germania", betätigte
großes Interesse an der Landwirtschaft und der Bienenzucht und
war seit vielen Jahren Vorsitzenderdes Vereins für Obst- und
Gartenbau. Auch erteilte er wohl mehr als 20 Jahre lang den
Zeichenunterricht an der gewerblichen Fortbildungsschule. Ein
sanfter Tod entriß ihn nach mehrwöchigem, qualvollem Leiben
seinem Berufe, seiner Familie und seinen Freunden.

* Holzappel, 8. Juni . Manchem Besucher des Lahntales wird
da§ kleine Städtchen Holzappel nicht unbekannt fein, welches frei¬
lich nicht an dem gewöhnlich von Touristen etngeschlagenen Wege
liegt, sondern 1/2 Stunde über Laurenburg sich bescheiden hinter
der Höhe der Lahnberge versteckt. Der Ort hieß früher Esthen.
Erst im 17. Jahrhundert erhielt er seinen jetzigen, etwas säuerlich
anmutenden Namen. Dies geschah durch den aus dem 30-jähr.
Kriege wohlbekanntenFeldherrn Peter Melander von Holzappel,
welcher, aus geringer Herkunft entsproffen, sich durch kriegerische
Tüchtigkeit im Dienste der protestantischen Sache hervortat, und
dann gegen Ende des Krieges, obgleich Protestant bleibend, aus
patriotischen Gründen in Kaiserliche Dienste überging. Er wurde
im Jahre 1684 Herr der von da an nach ihm bekannten Graf¬
schaft. In dem fast durchweg evangelischen Holzappel erhebt sich
auch eine Kirche, aber der Turm dieser Kirche will seine eigene
Last nicht mehr tragen , so daß eine umfassende Renovation not¬
wendig ist, wenn Unheil verhütet werden soll. Doch woher die
Mittel nehmen? Die Gemeinde ist nicht wohlhabend, ste besteht
zu einem großen Teil aus Bergleuten , welche in dem nahen Älei-
und Silberbergwerke einem beschwerlichen und die Gesundheit
frühzeitig untergrabenden Gewerbe nachgehen. Die Kirchen¬
steuern sind hoch, die Kommunalsteuern sogar sehr hoch! In Be¬
rücksichtigung dieser Verhältnisse hat der Herr Oberpräsident der
Gemeinde eine Haussammlung bewilligt, welche augenblicklich in
Wiesbaden zur Erhebung kommt. Wer Geld haben will, pflegt
nicht immer ein gern gesehener Gast zu sein, zumal die öffent¬
liche Wohltätigkeit hcuzutage für so viele Nöte und Bedürfnisse
in Anspruch genommen wird. Trotzdem hoffen die Holzappeler,
daß der von ihnen entsandte Bote nicht überall verschlossene
Türen finden wird. Mancher großstädtische Kirchenbesucher,
welcher seine Freude hat an den prächtigen Wiesbadener Kirch-
bauten, wird gewiß gerne bereit sein, auch denen draußen im
Lande ihr bescheidenes Gotteshaus erhalten zu helfen.

* Ans der Umgebung. Der König!. Förster Franz Keller in
Bromsktrchen, Kreis Biedenkopf, Sohn der Frau Chr. Keller
Wwe. in Langenschwalbach,  ist dortselbst von Wilddieben
erschossen worden.

In F r i ckh o s en ist am Freitag das Anwesen des Schreiner-
metsters Brötz durch ein Schadenfeuer zerstört worden.

Ein Dekorationsmaler aus Ransbach  stürzte an einem
Neubau in Höhr  aus beträchtlicher Höhe und verletzte sich stark.

Der 40-jährige Bergmann Anton Meurer aus Gackenbach
ertrank beim Baden im Dieser Mühlenwehr. Der Unglückliche
hinterläßt eine Frau und vier kleine Kinder.

In Hundsangen  schlug der Blitz in das Haus des Peter
Jos. Weidenfeller, ohne jedoch zu zünden. Der Strahl ging am
Schornstein durch das Dach, zersplitterte einen Pfosten und drang
durch zwei Decken in das Wohnzimmer, von wo er verschwand.
Die Bewohner kamen mit dem Schrecken davon.

In D i cks chi e d schlug der Blitz in den Kirchturm. Ein
zweiter Blitzschlag zündete in der Scheune des Jakob Bester.

Bet einem Gewitter am Pfingstmontag schlug der Blitz in
ein Wohnhaus und Scheune zu Di « s . Die letztere brannte voll¬
ständig nieder: außerdem wurden zwei Kühe und ein Rind vom
Blitze erschlagen.

Vermischtes.
*  Fliegen mit Hülfe von Drache « . Aus New -Aork

wird berichtet: Eine Reihe Versuche über das Flug¬
problem, Sie Professor Alexander Graham Bell  an¬
gestellt hat, wurden von ihm in einem Vortrag vor der
Gesellschaft amerikanischer Gelehrter beschrieben. Prof.

Hände auf der Brust gefaltet, während die Rechte der
in helle wallende Gewänder geneideten königlichen
Mutter auf dem Haupt des Töchterchens ruht.

Der langgehegte Wunsch des Fürsten , hier ein Schloß
als Sommersitz zu bauen, reifte 1874 seiner Verwirk¬
lichung entgegen. Nach den Plänen des Wiener Bau¬
meisters Doderer entstand im zaubervollen Prachowatale,
nahe den kühnen Felsabhängen des Butschetschgebirges,
ein wundervoller Königssitz, wie es einen auch nur ähn¬
lichen zum zweiten Male nicht gibt. Jeder Prunk und
Pomp sind sorgsam vermieden worden, und doch schaut
das Schloß in seinem Schweizerstil und mit seinen alt¬
deutschen Zinnen , mit seinen kecken Türmchen und von
Weinlaub und Epheu dicht verrankten, holzgeschnitzten
Altanen so stolz und freundlich drein, es ist ganz dem
hoheitsvollen landschaftlichen Rahmen angepaßt, daß
man sich eines ohne das andere kaum noch denken kann.

Auch im Innern stößt man auf keinen überflüssigen
Prunk , ein geläuterter Geschmack schmückte diese Ge¬
mächer̂ und verlieh ihnen das Behagliche, das Wohnliche,
den Eindruck, daß diese Räume auch tasächlich zum
Aufenthalt benutzt werden, und daß jene, welchen sie als
Heim dienen, sich wohl darin fühlen. Und wie selten ist
dies sonst in fürstlichen Schlössern! Vorzügliche Ge¬
mälde alter Meister bedecken die Wände, vorsichtig ge¬
wählte Kunstwerke anderer Art ziehen überall die Augen
auf sich; eine kleine, alle Wissenschaften umfassende
Bibliothek enthält das Arbeitsgemach des Königs, in
jenem der Königin deuten Flügel , Harfe , Harmonium,
Schreibpult und Stasfelei die künstlerischen wie literari¬
schen Neigungen der Bewohnerin an, farbige Scenen aus
ihren Werken zieren oberhalb der dunklen Holztäfeleien
den Musiksaal.

Von den Balkons und Galerieen, von den Erkern und
auS den Fenstern schweifen die Blicke teils hinunter in die
fernen, quelldurchzogenenTäler mit ihren fruchtbringen,
den Auen, teils tauchen sie hinein in die Waldeseinsam¬
keit mit hochragenden Tannen und breitkronigen Laub-
bäumen, über deren Gipfel hinweg die starren Felszacken
des Petra -Arsa ragen , von dem der Pelesch herunter¬
braust in schäumendem Gefäll und sich nahe dem Schlosse
über Gestein und hochwedeligeFarrenkränter fort mit
lusfigem Plätschern ins Tal ergießt.

Verschwiegene Wege ziehen sich durch den Hochwald,
dem man völlig seine majestätische Ursprünglichkeit ge-
lassen bergan geht's in dem erhabenen Waldesschweigcn,

Bell führte aus , er könne die Frage , ob wir fliegen
werden, nicht beantworten , wohl aber bejahte er die
Frage : „Wenn wir fliegen werden, können wir dann
bei ruhiger Luft ebenso fliegen, wie wenn ein Wind
weht?" Seit Jahren macht Professor Bell auf seiner
Besitzung auf Kap Breton Versuche mit Drachen aller
Art . Er begann mit dem Hargrave -Drachen, ging bald
zu der dreiseittgen Form über und von dieser zu der
vierflächigen, wobei er immer an seiner Grundidee
festhielt, einen Drachen zu bekommen, der ein Gewicht,
das einem Manne entspricht, und eine kleine Maschine
heben und dabei stettg bei starkem Winde fliegen kann.
Die vierflächige Form gab ihm die größte Kraft und
das geringste Gewicht. Aus diesen Drachen baute er
einen großen Drachen, der sich aus zahlreichen vier-
flächigen Abteilungen zusammensetzte. Er fand, daß sich
die Flugkraft im direkten Verhältnis zum Gewicht des
Drachens vermehre . Die Gelehrten , die im Jahre 1901
die Schlußfolgerung von Professor Samuel Newcomb
annahmen , daß der Bau eines Luftgefährtes, das einen
Mann beim Fliegen tragen könne, bis zur Entdeckung
eines neuen Metalls oder einer neuen Kraft aufgeschoben
werden müsse, da der Drache schneller an Gewicht als
an tragender Oberfläche zunehme, müssen darnach also
ihre Meinung revidieren . Professor Bell hat in dem
vierflächigen Drachen einen geflügelten Apparat gezeigt,
der groß genug ist, Mann und Maschine zu tragen.
Professor Bell will nun den Versuch machen, ob ein
Drache, der einen Mann und eine Maschine tragen kann,
zu einer Flugmaschine gemacht werden kann, wenn er
mit Triebkraft ausgestattet ist. Professor Bell erzählt
von seinen Versuchen, daß er bei windstillem Wetter
einen vierflächigen Drachen hat fliegen lassen, indem
er das Seil an ein galoppierendes Pferd befesttgte. Der
Drache schwebt leicht bei sanftem Wind. Einmal während
eines Stotzwindes hob er zwei Menschen in die Luft.
Sie ließen los , und er zerriß ein Manilahanfseil von
% Zoll Stärke.

*  Hofnarren in Ferrara . Ein merkwürdiges
Kulturbild aus der Renaissance zeichnet ein Artikel der
soeben erschienenen „Rivista d'Jtalia ." Wie an anderen
Höfen, wurden auch an den Höfen der italienischen
Fürsten Spaßmacher und Hofnarren gehalten und
speziell von Ferrara kennt man eine ganze Reihe, da
ihre Briefe,  die Gelder und Kleidungsstücke, sowie
andere Vergünstigungen getreulich registriert wurden.
„Jl Gonnella" wurde sogar eine Art Jbealtypus des
Hofnarren : doch sind über ihn keine genaue Nachrichten
mehr erhalten , vielmehr wurde er öfters mit einem Nach¬
folger verwechselt, der auch beinahe eine Berühmtheit
geworden ist. Aus dem Jahre 1580 wird von einem
Bankett berichtet, wobei man zur Unterhaltung der
Damen während des Nachtisches die beiden Narren
Ledardino und Francatrippa auftreten ließ. Es war
Ehrensache, den Hofnarren gut zu halten, da man nach
seiner Toilette auf die Muniftcenz oder Sparsamkeit
seines Herren schloß. Im Archiv zu Ferrara finden sich
auch sehr amüsante Briefe des „Scoccola" oder
„Scopula " an seinen Herren Borso ö'Este, in denen der
Narr um Aufbesserung seiner Finanzen bittet, oder in
denen er durch Donna Maria , seine Frau , in beweglichen
Worten sein Elend schildern läßt, damit der Herzog sich
seiner und der zahlreichen Familie erbarme. Er galt
soviel beim Herzog, daß sein Mahnen gnädig ausge¬
nommen wurde , und sobald er drohte, weglaufen zu
wollen, konnte er so ziemlich erreichen, was er wollte.
Er wurde sogar Bürger von Ferrara , also unter die
ehrsamen Elemente eingereiht . Ein ganz ausgezeich¬
netes Bild von ihm, das ihn in reichster Tracht öarstellt,
hängt in der estensischen Bibliothek. In einem Brief
aus dem Jahre 1490 ersucht Eleonora d'Este ihren
Bruder , die beiden Narren Dioöato und Galasso aufzu¬
nehmen, und Diodato folgt dem Herzog auf seinem
Kriegszug in die Lombardei. Spätere Narren haben sich

und nun ein Ausruf des Erstaunens ; hoch über dem Erd¬
boden, dicht unter dem Wipfel riesiger Föhren, auf und
zwischen den Stämmen ruhend, hängt eine von schmaler
Veranda umgebene Daumhütte , zu der man nur Zugang
erlangt von einem nebenan errichteten hölzemen Turm,
von welchem eine Zugbrücke hinübergelassen werden kann.
Knarrend fällt sie langsam herab, wir überschreiten sie,
drüben, in der bei stärkerem Winde fühlbaren
Schwankungen ausgesetzten Hütte betteten wir zunächst
eine nach holländischem Muster eingerichtete Miniatur-
Küche und von ihr aus ein kleines holzgetäfeltes Vor¬
zimmer, darauf den winzigen Salon mit weißlackierten
Wänden und Holzmöbeln - Prinzessin Marie , der
schönen Gemahlin des Thronfolgers , Prinzen Ferdinand,
gehört dies reizende, in seiner Art einzige Tuskulum, mit
welchem sie der König vor kurzem überraschte.

Auch von hier herrliche Blicke in das in schmalem
Ausschnitt fem unter uns ruhende Prahowa -Tal mit
seinen gewalttgen Schneebergen dahinter und mitten
hinein in den geheimnißvoll - rauschenden, von tiefer
Weihe umfangenen Wald , den ©armen Sylvas Klänge
mit poettschen Mären und phantastischen Gestalten be¬
völkert. Sein Flüstem und Wehen hat manch Leid in
ihrer empfindsamen Seele sanft ausgelöst und seine er-
haben« Sprache ihr edles, fremde Sorgen und Schmer¬
zen innig mitempfindendes Herz oft erleichtert und ge¬
tröstet, wie sie einem ihrer Vertrauten unter ein Bild
geschrieben, welches sie tn der Waldeinsamkeit darstellt:

„Dem Wald gehört mein Lied,
Mein Malen und mein Dichten,
Und was von Traumgeschichten
Mir durch die Seele zieht."

Man kann von Rumänien nicht Abschied nehmen, ohne,
wenn auch nur in flüchtigsten Umrissen, einer Einrich¬
tung zu gedmkm, die von außerordentlicher Bedeutung
für das Land und seine Bevölkerung gewyrden ist, ihr
redlich Teil beitragend zu dem Emporblühen des jungen
Staates : der Krondomünen . Aus Vorschlag des um
Rumänien hochverdienten Jean Bratiano ward 1884 ein
Kronbesitz geschaffen, aus zwölf in den verschiedensten
Gebieten des Landes liegenden Gütern bestehend, die
über 132 000 Hektar umfassen. Durch diesen Besitz sollen
der Krone die Mittel gewährt werden, eine ŵeckent-
sprechende Repräsentation auszuüben und um eme enge
Verbindung herzustellen zwischen ihr und dem Lande,
zumal der bäuerlichen Bevölkerung desselben, „der König
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noch außer ihrer Hoftätigkeit einen Namen erworben,
so „il Spagnuolo ", der tüchtige lateinische Verse schrieb
und der Dichter „il Pistoja ." Als 1502 Lucrezia Borgia
nach Ferrara kam, wurden für die neue Herzogin auch
neue Narren engagiert, von denen namentlich der eine,
Santino , nach den Angaben der ferraresischen Haus¬
bücher fürstlich traktiert worden sein und großartigen
Kleiderluxus getrieben haben muß. 1519 wurde er dann
als Geschenk  an den Hof der Gonzaga gesandt. Im
Anfang des 16. Jahrhunderts wird auch ein „Giovanni
Francese" erwähnt , der sein Leben in einem eisernen
Käfig beschloß, da er an einer Verschwörung gegen den
Herzog Alfons teilgenommen haben soll. Neben den
sog. Vuffoni , die den höchsten Rang der Hofnarren ein¬
nehmen, waren aber noch andere ähnliche Existenzen,
lauter arme Teufel oder Krüppel an den Höfen, wirk¬
liche Narren , Zwerge, Seiltänzer u. s. w. Lucrezia und
Jsabella beschützten besonders eine Catarina Matta , die,
wenn sie vom Wein erregt war , die ganze Gesellschaft
mit ihren unanständigen Witzen unterhielt . Als Ercole
von Este an den Hof von Arragonien ging, war er von
einer Zwergin , Ataddalena, begleitet und bei Eleanora
d'Arragon lebte der Zwerg Agostino, von dem es heißt,
daß er mit iy 2 Elle Tuch von Kopf zu Fuß bekleidet
werden konnte. — Natürlich hatten diese Narren , die
aber immer nebenbei noch einen anderen Beruf ausüben,
besonders an großen Festen, Hochzeiten und dergl.
aufzutreten , dann auch im Karneval tüchtig mitzutun,
wobei ihre Geschicklichkeit in der Wahl der Verkleidungen
und in der Nachahmung von Tierstimmen für ihre
Schätzung maßgebend war.

Kleine Chronik.
Durch Messerstiche  schwer verletzt wurde in dem

Dorfe Oberemmel bei T r i e r der Unteroffizier Reinert
der 6. Batterie des Lothringischen Feldartillerie -Regi¬
ments . Das genannte Regiment war auf seinem Marsche
nach dem Truppenübungsplätze Elfenborn am Pfingst¬
montag in Oberemmel und der Umgegend einquartiert.
Der Unteroffizier bekam Streit mit der erwachsenen
Dorfjugend , als er von einem beurlaubten Infanteristen
den Urlaubspaß sehen wollte und erhielt hierbei die
lebensgefährlichen Verletzungen.

Bei der Abtragung der Halde der Zeche„Konstantin"
bei Bochum gewahrte man, daß die Masse im Innern
noch brannte.  Durch den Zutritt von Luft griffen die
Flammen um sich, wodurch ein Schichtmeister und zwei
Bergleute erheblich verletzt  wurden.

Die Familie des Kaufmanns Märtel von Braun-
schweig  ist bet Herzberg im Harz vom Blitz ge¬
troffen  worden, ' Märtel war sofort tot, seine Frau
ist gelähmt, der Sohn ist leicht verletzt.

Bei einem Gewitter  traf ein B l i tz st r a h l den
Aussichtsturm auf demPrinzenkopf seitwärts der Marien¬
burg bei K o che m und erschlug den Wärter  des
Turmes.

Eine merkwürdige Nachricht erhält ein Londoner
Blatt aus Genf:  Es wird geplant, zwei oder mehr
große Fesselballons im Ehamonixtal , nahe dem Fuße der
Montblanckette, in Dienst zu stellen. Sie werden mit
einemmal zwanzig Passagiere befördern und mit hydrau¬
lischer Kraft gelenkt und herabgelassen werden. Billcts
für eine Luftfahrt zur gefahrlosen und nicht anstrengen¬
den Besichtigung des Gipfels des Mont Blanc werden
20 Mk. kosten, mit Einschluß einer Versicherungspolice
über 20 000 Mk. gegen einen Unfall bei der Fahrt . Der
Plan wird wahrscheinlich bald zur Ausführung gelangen.

Wie österreichischen Blättern gemeldet wird , hat in
B u da pe st der Oberst Viktorv. Koller,  Stabschef
des 4. Armeekorps, seinen Burschen Julius Dengycl mit
dem Säbel so schwer verwundet,  daß der Soldat
starb. Dengyel war erst wenige Tage im Dienste des
Obersten, benahm sich aber von Anfang an sehr wider¬

I spenstig.Als Koller ihm einen Befehl erteilte,verweigerteder Bursche den Dienst. Der Oberst zog darauf den
Sabel und stieß ihn dem Dengyel in die Brust . Die Tat
fand im Gebäude des Korpskommandos statt.

Aus London  wird berichtet: Der Kapitän des
Grimsby -Schleppnetzfischerbootes„City of Lincoln" be¬
richtete bei seiner Ankunft in Kirkwall, daß am Mittwoch¬
abend auf der Höhe der Südostküste von Island ein
Vulkanausbruch in bedeutender Entfernung ostwärts,
wahrscheinlich vom Hekla, beobachtet wurde . Mehrere
Stunden vorher bemerkte man bereits Schwefeldämpfe,
und abends sah man eine merkwürdig geformte Wolke,
aus der nachher Flammen brachen. Auf das Deck fiel
Staub , und das Meer war bis etwa 30 Meilen von der
Insel anders gefärbt.

Aus Sofia  wird berichtet: Großes Aufsehen er¬
regte dort einSelbstmord,  den die Tochter .eines
Arbeiters , ein bildhübsches Mädchen, Viktoria Reis,
verübte. Die Reis , die mit dem Artillerie-
Oberleutnant  Toschew verlobt  war , hat sich in
Anwesenheit ihres Verlobten in dem Momente erschossen,
als sich Beide mit dem Lesen von Briefen befaßten. Die
Ursache des Selbstmordes ist noch nicht bekannt. Ober¬
leutnant Toschew wurde auf Verlangen der Unter¬
suchungsbehördeverhaftet.

Das erste Denkmal in den Vereinigten Staaten
zum Andenken an Deutsche, die am deutsch-französischen
Kriege teilgenommen haben, ist auf dem Hillside-Kirch-
hofe in Philadelphia  unter Teilnahme des Zentral¬
verbandes der Veteranen und ehemaligen Soldaten der
deutschen Armee errichtet worden. Der deutsche Konsul
Ritschl leitete die Feier und nahm die Enthüllung vor.
Ungefähr 5000 deutsche Veteranen waren anwesend. Das
Denkmal besteht aus einem Soldaten aus Bronze , der
aus erbeuteten Kanonen hergestellt ist. Die Geschütze
hatte der deutsche Kaiser der Veteranen-Vereinigung in
Philadelphia geschenkt.

Aus Valparaiso  melden die Zeitungen:
Während einejs Sturmes ist die britische Bark
„Foyledale" gescheitert.  Zwölf Personen büßten
hierbei ihr Leben ein. Die chilenische Bark „Chivilingo",
das Baggerschiff „Holanda" und einige Schaluppen er¬
litten ebenfalls Schaden. Man befürchtet, daß der
Dampfer der Pacific Company Arequipa untergegangen
ist, da mehrere Leichen an Land geschwemmt worden
sind. Die Arequipa hatte 80 Personen an Bord . —
Nach einer weiteren Lloydmeldung aus Valparaiso
ist während des letzten großen Sturmes der dort
ankernde Dampfer  der Pacific Company Are¬
quipa, dessen Untergang vermutet wurde, tatsächlich
untergegangen.  Der Kapitän , seine Frau , die
Offiziere und der größte Teil der Mannschaft sind um¬
gekommen.

Letzte Nachrichten.
wb . London, 4. Juni . Ten „Times " wird aus

Peking  gemeldet , daß der Zustand in der Provinz
N u e n n a n wieder normal  ist. Me Stadt L i n a n su
sei den Aufständischenwieder abgenommen. — In der
Antwort aus einen an Chamberlain  gerichteten
Brief bemerkt derselbe, wenn sich die öffentliche Meinung
in den Kolonieen  in der Tat feindlich oder gar
gleichgültig verhielte, so bestände nicht die geringste
Möglichkeit, die Zollresorm zu verwirklichen. Er würde
sich für berechtigt halten, den Kampf aufzugeben, wenn
er nicht warm von den Koloniem unterstützt würde. —
Dem „Standard " wird aus Johannesburg  ge¬
meldet: Die holländische Partei  beschloß, an
den politischen Angelegenheiten regen Anteil zu nehmen.
Versammlungen dazu sollen in Kürze einberufen werden.

wb . Belgrad , 4. Juni . Das Gerücht von der Er¬
krankung der Königin  beruht auf Erfindung.

Ebenso ist erfunden, daß sich der französische Leibkoch er¬
schossen hat . Ein solcher existiert überhaupt nicht. Wahr
ist lediglich, daß vor ungefähr einer Woche ein bei Hofe
bediensteter Küchenjunge wegen einer Liebes-Affäre mit
einem hiesigen Mädchen Selbstmord beging.

%

wb. Bremen, 4. Juni . Sämtliche hiesige Klempners c.
Hilfen  beschlossen in einer gestern abend abgehaltenen Ver.
sammlung sofort wieder in den A u s sta n d zu treten und heute
nicht an den Arbeitsstellen zu erscheinen, weil 27 Proz . der Ge¬
hilfen noch nicht wieder eingestellt sind.

Volkswirtschaftliches.
Bienenzucht.

’+ Biebrich, 3. Juni . Sonntag, den7. Juni , hält die Sektion
Wiesbaden des „Nass . B i e n e n z ü cht e r - B c r e i » 3" aus
Amöneburg eine Versammlung ab. Zusammenkunft bei Groß-
imker Herrn Alberti. Derselbe wird Arbeiten an seinen Völkern
vornehmen. Außerdem werden die „Ständigen" Bericht erstalten.
Der Anfang ist 3VS Uhr nachmittags.

Geno ss cnschaftsiv cs en.
Preußische Zentral-Gcnossenschaftskasse. Die Geschäftsver¬

bindungen des Instituts erstreckten sich am Ende des mit dem
31. März d. I . abgelaufenen Geschäftsjahres auf 82 Ver¬
einigungen und Verbandskassen eingetragener Erwerbs- und
Wirtschastsgenofsenschasten, auf 6 landschaftliche Darlehenskassen,
auf 8 von Landcskommunalverbänden errichtete Institute , auf
357 (826 i. V.j öffentliche Spar - und Kommunalkasfen, auf 22g
(198 i. V.) einzelne Genosienschaften, Firmen re. und auf 156
(155 i. V.) öffentliche Kassen. Der Gesamtumsatz betrug
8 180 309 548 Mk. (5 862 292 106 Mk. i. V.j. Der Gewinn der
Bank beträgt 2 417 126 Mk., wovon 1 500 000 Mk. an den Staar
zu entrichten sind für das der Zenlralkasse überwiesene Staats-
kapital von 60 Millionen Mark, während der Rest auf neue
Rechnung vorgetragen werden soll. Ausweislich der Bilanz ver?
fügt das Institut über Guthaben bei Banken und Bankiers im
Betrage von 25 462 005 Mk.: die Wechselbcstände beziffern sich
auf 51 214 659 Mark, die Bestände an Wertpapieren auf 33 649 046
Mark und die Forderungen in laufender Rechnung auf 10 733 993
Mark. Unter den Kreditoren figurieren die Darlehen von Banken
und Bankiers mit 31 101104 Mark, die Guthaben in laufender
Rechnung mit 11 320 044 Mark und die Depositen mit 28 315 047
Mark. Die besonderen Zinssätze der Preußischen Zentral -Ge¬
nossenschaftskaffe in der lausenden Rechnung waren für Entnahme
R/r Proz., für Guthaben bis zum Betrage des eingeräumte»
Kredits 3 Proz., darüber hinaus 1 Proz ., unter dem jeweilige»
offiziellen Wechscldiskontsatze der Reichsbank nicht über 3 Proz,

Marktberichte.
Fruchtmarktz» Limburg vom 3. Juni . Roter Weizen pro

Malter 14 Mk. 23 Pf., pro 100 Kilo 17 Mk. 72 Pf., Korn pro
Malter 11 Mk. 10 Pf ., pro 100 Kilo 14 Mk. 40 Pf., Hafer pro
Malter 6 Mk. 90 Pf., pro 100 Kilo 13 Mk. 80 Pf.

Frnchtpreise mitgeteilt von der Preisnötierungsstelle der
Lanbwirtfchaftskammersür den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Frachtmarkt zu Frankfurt  a . M. Mittwoch, den 3. Juni.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Ware: Weizen, hiesiger
17 Mk., Roggen, hiesiger 15 Mk. 14 Pf., Hafer, hiesiger 14 Mk.
50 Pf. bis 15 Mk., Mais 11 Mk. 75 Pf. bis 12,Mk.

Viehmarktz» Frankfurta. M. vom 3. Juni . Zum Verkaufe
standen: 389 Ochsen, 23 Bullen, 581 Kühe, Rinder und Stiere , 284
Kälber, 123 Schafe und Hammel, 598 Schweine. Bezahlt wurde
für IM Pfund : Ochsen: a) oollfleischige, anSgeuiästetc höchste»
Schlachtwertes bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 67—68 Mk.,
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete
63—65 Mk., .c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 69 bis
62 Mk. Bullen: aj vollfleischige höchsten Schlachtwertcs 62—64 Mk.,
b* mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 59—61 Mk.
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder): a) vollfleischige, ausge¬
mästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwertes 62
bis 64 Mk., b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachr-
wertcs bis zu 7 Jahren 60—61 Mk., c> ältere ausgemästeteKühe
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 52—54 Mk., ä ) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere
und Rinder) 48—50 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber:
a) feinste Mast- (Vollm. - Mast» und beste Saugkälber (Schlacht¬
gewicht) 80—82 Pf., (Lebendgewicht) 48—50 Pf., b) mittlere Mast?
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 72—74 Pf ., (Lebendgewicht,
42—44 Pf., c) geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 62—64 Pf.
Schafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel (Schlachtge¬
wicht) 68—70 Pf., b) ältere Masthämmel (Schlachtgewicht) 64 bis
66 Pf. Schweine: a) vollfleischige der feineren Rassen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu I1/, Jahren (Schlachtgewicht) 55 Ps..
(Lebendgewicht) 43 Pf., b) fleischige (Schlachtgewicht, 54 Pf..
(Lebendgewicht) 42 Pf., c) gering entwickelte, sowie Sauen und
Eber (Schlachtgewicht) 44—48 Pf.

muß der erste Besitzer rumänischen Bodens sein", meinte
Bratiano , mit dem stillen Wunsche, daß diese Krongüter
vorbildlich würden für den gesamten Staat , ein Beispiel
gebend zur regen Nacheiferung.

Diese Erwartung hat sich erfüllt dank der steten Sorg¬
falt des Königs , der seine ersprießliche Aufmerksamkeit
nicht nur der rumänischen Landwirtschaft, sondern auch
allen mit ihr in nähere wie weitere Verbindung zu
bringenden Betrieben widmete. Er fand zudem einen
emsigen und verständnisvollen Verfechter wie Aussührer
feiner Pläne in dem Domänen-Minister vr . Jean
Kcrlindäro, welcher, mit klarem Blick und vollster Tat-
fooft ausgestattet, unermüdlich hingebend und schasfens-
froh die Ideen des von ihm treu verehrten Herrschers
verwirklichte, diese Aufgabe als sein vollstes und
würdigstes Lebenswerk betrachtend. So wurden Muster¬
anstalten geschaffen, in erster Linie in landwirtschaftlicher
Beziehung zur möglichst rationellen Ausnützung des
Bodens , dann aber auch in industrieller Hinsicht, indem
Fabriken und sonstige Unternehmungen entstanden, um
die besonderen Erzeugnisse bestimmter Güter vorteilhaft
für die Bevölkerung zu verwerten. Und Mühen wie
Kosten wurden belohnt, werden doch gegenwärtig ans der
einen Domäne treffliche Terracotten hergestellt, auf einer
anderen Wollwaren, auf der dritten die verschiedensten
Erzeugnisse aus Holz, wie Möbel, Wagen, Küchengeräte,
Tonnen , Koffer, aber auch vorzügliche Resonanzböden für
Klaviere, auf einer vierten Stickereien und gewirkte
Stoffe , auf einer fünften Korbgeflechte und Seilereien
und so fort , immer im Hinblick auf ihre Nutzbarkeit für
die unbemittelten Bevölkerungsschichten. Eifrige
Förderung erfuhren Viehzucht und Forstkultur , Wald¬
eisenbahnen wurden gebaut, der Floßverkehr eingerichtet,
überall Baumschulen errichtet, Holzschneidemühlen ent¬
standen und die Wasserwege zum Transport des Holzes
wurden wesentlich verbessert, und .über allem vergaß man
auch nicht die aufmerksamste Pflege des Wildbestandes
und der Fischerei.

Um die ländlichen Bewohner anzuspornen, dem oft
von ihr vernachlässigtenBoden mehr Sorge zu widmen,
werden Sämereien verteilt für Gärten und Gemüse-
Pflanzungen , junge Obstbäume, Saatkartoffcln rc., wo-
ä&ei es nicht an zweckmäßiger Belehrung und Aufsicht
Kehlt. Wo früher elende Wege tvaren und man in den

gebirgigen Gegenden nur zu Pferde vorwärts gelangen
konnte, da gibt es heute glatte Chausseen, auf denen
starker Verkehr stattfindet. Alle Gebäude auf den
Domänen sind in gefälligsten Formen , vielfach aus Holz,
errichtet, Ordnung und Sauberkeit werden auf das pein¬
lichste durchgeführt neben umsichtigen Wohlfahrts - und
Gesnndheitsmaßregeln. Mit besonderem Eifer nahm man
sich des Unterrichtswesens an, welches früher in den länd¬
lichen Bezirken viel zu wünschen übrig ließ. Muster¬
gültige Schulen — bereits an 50 — bestehen heute in
den Dörfern ^ ferner Bibliotheken mit mannigfaltigem
Inhalt , der Sinn für gute, volkstümliche Literatur ward
erweckt und wird durch die zu billigstem Preise er¬
scheinende wöchentliche illustrierte Zeitschrift „Albina"
(„Die Biene"), sowie die sämtliche Gebiete des ländlichen
Interesses behandelnden Büchlein der Volksbibliothek
„Steana " gefördert, und endlich wurden auch Volks¬
theater ins Leben gerufen. Es war für den Schreiber
dieses eine frohe Überraschung, als von den sechs- bis
zehnjährigen Knaben der DomänenschuleCocioc auf einer
hübsch ausgestatteten Bühne in merkwürdig sicherer Dar¬
stellung und entsprechenden Kostümen das kleine vater¬
ländische Schauspiel „Sultan Bajasid" aufgesührt wurde
und sich daun, allerliebst eingeübte Nationaltänze der
Knaben und Mädchen in den malerischen Volkstrachten
anschlossen. Mit dem Schulunterricht gehen gymnastische
und gesangliche Übungen Hand in Hand, arine Kinder
erhalten unentgeltlich Kleidungen und Bücher, der Eifer
der Lehrer und Lehrerinnen wird durch Gratifikationen
und andere Belohnungen angespornt, viel Beachtung
schenkt man einer vernünftigen Hausindustrie . Wer auch
für die Aufklärung der Erwachsenen sorgte man. indem
inan Fortbildungskurse und Bibliotheken einrichtetc,
Vorträge halten läßt über gemeinnützige Themata und
vor allem landwirtschaftliche, Spar -, Hilfs - und Unter-
stütznngsvereine, die schnell großen Zuspruch fanden,
gründete.

Nur das Wichtigste ward hier gestreift, um zu zeigen,
was aus dem verworrenen Einst geworden ist. Von selbst
drängen sich einein die Vergleiche ans zwischen den
früheren und heutigen Zilständen, wenn nian eine dieser
Domänen besucht und sieht, wieviel in kurzer Frist hier
geschaffen wurde, was in emsiger Arbeit dem Boden ab¬
gerungen wird, in welchem Grade die Wohlfahrt der Be¬

völkerung gestiegen ist. Und unwillkürlich erinnert man
sich der Zeiten, als es hier gar jammervoll ausschaute, da
jeder Fortschritt gewaltsam gehemmt und die Bevölkerung
systematisch ausgeplündert wurde, und man gedenkt der
weiten türkischen Gebiete jenseits der Donau , die das
gleich günstige hosfnungsfrohe Bild bieten könnten, wie
es uns hier so freundlich entgegentritt.

Kein Zweifel : der Glanz des Halbmonds ist, wenig¬
stens für die europäischen Provinzen , im Verlöschen be¬
griffen, regsame Völker stärken sich in rüstiger Kultur¬
arbeit, das nwrsch gewordene Erbe anzutreten und es
aufs neue zu beleben!.

Ans Kunst und Leben.
ri  v  0 . K . Die Entdeckung einer altägyptifchcn Tötens
stadt. Sehr ergebnisreiche Ausgrabungen sind von eng¬
lischen Archäologen während der vergangenen Saison auf
öer Hügelseite von Beni Hassan,  das bereits wegen
seiner gemalten Gräber und frühen Architektur berühmt
ist, gemacht wurden. Unter der Galerie , an der diese
liegen, ist jetzt eine ausgedehnte Totenstaöt entdeckt
worden, die wegen der Erhaltung der Geräte in den
Gräbern und wegen des reichen Materials zur Er¬
läuterung der Bestattungsbräuche des Mittleren Reiches,
als die reine ägyptische Kultur sich ihrem Höhepunkt
näherte, bemerkenswert ist. Obgleich die in die Felsen
gehauenen bekannten Gräber von her XI . und XII.
Dynastie sind, hatte man aus der Zusammensetzung der
Ortsnamen auf den Wänden und aus anderen Gründen
angenommen, baß die Gegend schon früher von Be¬
deutung war . Jetzt sieht man, daß eine Galerie kleinerer
Felsengräber auf einem niedrigeren Niveau wahrschein¬
lich in der VI . Dynastie ausgehaucn war . Es sind nach
einem Bericht des Professors John Garstang vom Uni-
versity College in Liverpool acht oder zehn Gräber , von
denen zwei im Stil und mit den für den Zeitabschnitt
charakteristischen Namen beschrieben sind. Das Grab
eines Höflings, namens Apa sHer-ab-a), ist auch mit Bas¬
reliefs und mit Bildern geschmückt, die ländliche und
andere herkömmliche Scenen darstellen. Das Grab ist
später im Mittleren Reich zur Bestattung anderer Per-
svnen gebraucht und dann erbrochen und geplündert
morden. Aber die Diebe hatten in drei Fällen die ur¬
sprünglichen Gräber weiter unten nicht bemerkt, so daß
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Handelst ©!!.
Vom Finanzmarkte.

Die Vorgänge an der New-Yorker Börse lenken noch immer
in unverändertem Maße die Aufmerksamkeit der europäischen
Geldmärkte auf sich. Es muß hierbei bemerkt werden, daß die
Krise — denn von einer solchen darf jetzt doch wohl ge¬
sprochen werden — eine andere Gestalt angenommen hat , als
man noch vor wenigen Monaten vermuten konnte. Damals
handelte es sich um Verlegenheiten des Geldmarktes, die zeit¬
weise sehr akut und drohend wurden und schließlich zur Aus¬
schaltung aller schwachen Hände führten. Gegenwärtig liegt
dis Sache aber anders ; der Geldmarkt ist normal oder richtiger
gesagt, die Verlegenheiten haben sich verschoben. Es sind jetzt
die größeren Häuser und Firmen um Morgan und Gould, die
sich mehr und mehr zurückziehen, beziehungsweise realisieren
möchten. Hierzu kommt die tatsächliche Schwäche des ameri¬
kanischen Eisenmarktes, welche die Kurse aller Montan- und
Trustwerte ins Wanken bringt. Endlich haben noch in den
letzten Tagen große Überschwemmungen ungeheure Schäden
an den Getreidefeldern verursacht , so daß dadurch die Kurs¬
entwickelung der Granger Bahnen außerordentlich unvorteilhaft
beeinflußt worden ist. Am Londoner  Geldmarkt entwickelt
sich die Lage weiter in durchaus günstiger Weise. Der Privat¬
diskont notiert zwar noch immer SlU Proz ., indes meldete der
„Statist“ doch schon vor einigen Tagen, daß eine weitere Dis¬
kontherabsetzung der Bank von England in nächster Zeit nicht
ausgeschlossen sei. Die Stock Exchange, ebenso der Kaffem-
markt sind wieder in ruhigere Bahnen eingelenkt und zeigen
ein dem Ende der Saison entsprechendes Bild. Am Pariser
Markt herrscht große Geldfülle. Man hat dort augenscheinlich
großartige Vorbereitungen getroffen, um die Türken-Konversiou
mit dem nötigen Pomp in Scene zu setzen, aber der Sultan hat
es jedenfalls weniger eiliger als die Konsortien. Heute waren
zwar Türkenwerte wieder recht fest und gefragt auf die an¬
geblich authentische Pariser Meldung, der Sultan habe den Irade
unterschrieben, aber man ist durchaus nicht sicher, daß er ihn
morgen nicht wieder zurückzieht. Der für die letzte Maiwoche
heute zur Ausgabe gelangte Reichsbankausweis  zeigt
nur die für das Maiende übliche Verschlechterung. Die Wechsel¬
einreichungen waren bei einer Zunahme um 81,3 Mill. Mk. aller¬
dings wesentlich größer als in den beiden Vorjahren. Die
steuerfreie Notenreserve hat sich ungefähr 90 Millionen Mark
vermindert, um fast den gleichen Betrag auch der Metallbe¬
stand. Bemerkenswert ist noch die Herabminderung des
Effektenbestandes um rund 60 Millionen Mk. Die gleiche Herab¬
minderung ergeben die täglichen, fälligen Verbindlichkeiten, so
daß also die Bank nunmehr sämtliche Schatzanweisungen
abgestoßen hat. Der Eindruck des Ausweises auf die Börse war
ein im ganzen günstiger. Die Gesamtstimmung war fest, doch
das Geschäft sehr beschränkt. Die Kurse weisen nirgends
nennenswerte Änderungen auf. Privatdiskont 3 Proz., tägliches
Geld zu 4 bis 41/* Proz. reichlich angeboten.

Deutsche Anleihen. Niederlagen, welcher Art sie auch
sein mögen, verwindet man nicht allzuleicht, und weniger die
Emission der letzten Reichsanleihe als ihre Gefolge- Er¬
scheinungen waren eine solche Niederlage. Aus diesem. Grunde
ist auch die Diskussion über die Ursache derselben und insbe¬
sondere darüber, daß die mit einer so glänzenden Uberzeich¬
nung aufgenommene Anleihe nicht unwesentlich unter dem
Aufgabepreis steht, immer noch nicht zu Ende. Es wird jetzt
auch behauptet, daß die für die Ausgabe günstigste Zeit nicht
benutzt wurde, daß man vielmehr einen Augenblick gewählt
hat, wo das Anlage suchende Publikum mit Anlagewerten schon
ziemlich gesättigt war. Daß es nunmehr vollgesättigt er¬
scheint, geht u. a. auch daraus hervor, daß die Unterbringung
von Anlagewerten gegenwärtig überhaupt weit größere
Schwierigkeit als im ersten Viertel dieses Jahres macht. Das
Kapitalisten-Publikum ist auch gegenüber den neuen 3*/--proz.
Städte-Anleihen recht zurückhaltend. Wir haben hierauf schon
kürzlich aufmerksam gemacht und inzwischen erfahren, daß
unverkauftes Material dieser Art massenhaft in den Tressors
der Großbanken lagert. Aus diesem Grunde ist auch der Wett¬
bewerb bei der Vergebung neuer Städte-Obligationen seitens der
Bankfirmen ein so wenig dringender geworden, daß man von
einem eigentlichen Wettbewerb gar nicht gut mehr sprechen
kann.

bie Alabaster-Vasen und andere Grabgeräte unversehrt
blieben. Dieses Grab ist das früheste, das in der Gegend
gefunden wurde ; es wird den Besuchern zugänglich ge¬
macht werden . Die anderen Gräber waren alle aus dem
frühen Mittleren Reich. 492 wurden geöffnet und ge¬
prüft . Sie waren auch in den Fels gehauen , aber in
der bekannten Art der Schachtgrüber, bei denen ein senk¬
rechter Schacht Zutritt zu einer oder mehreren kleinen
Grabkammern auf dem Grunde gewährt . Uber 100 waren
nie vorher betreten, und ihre Türen wurden nun seit
4000 Jahren zum ersten Mal geöffnet . In einigen Fällen
ist der ganze Inhalt , der hauptsächlich aus Holz besteht,
von Würmern zerstört, aber es ist genug geblieben , um
einzigartige Beobachtungew zu ermöglichen. In dem
Grabe eines Oberarztes Nefery sah man auf dem be¬
malten Sarg und daneben eine Anzahl hölzerner Modelle
von Gegenständen und Seenen , die von den Wand¬
malereien der größeren Gräber bekannt sind. Nächst der
Tür auf dem Sarg war ein großes Ruderboot ! die 20
Ruderer standen und schwangen die Ruder taktmäßig
nach dem Klatschen zweier Figuren , die auf einer er¬
höhten Plattform in der Mitte saßen. Jenseits davon
stand das Modell eines Kornspeichers mit sechs Ab¬
teilungen . Die Männer standen knietief in wirklichem
Korn und füllten die Körbe, während ein Schreiber auf
dem Dach mit der Feder in der Hand Buch führt. Eine
Treppe führt zu dem durchlöcherten Dach,' denn die
Türen sind verschlossen und versiegelt , da das Korn
durch die Löcher in die Kammern unten geschüttet wird.
Diese Methode wird noch von den reicheren Landwirten
des Landes angewendet . Hinter dem Kornspeicher im
Grab waren Darstellungen verschiedener Beschäftigungen,
auch in Holzmodellen . Ein Mann trägt einen großen
Opferkrug ! ein Mädchen stützt mit einer Hand den Korb,
den sie auf dem Kopf trägt , und hält in der anderen die
Flügel zweier Gänse. Eine Gruppe Frauen backt Brot;
eine mahlt, die zweite knetet, die dritte schürt das Feuer,
in dem kleine Holzkohlen sind. Eine andere gut ausge-
ftthrte Gruppe zeigt die Bierbereitung aus Brotgärung
in einem ähnlichen Verfahren , wie es heute noch in der
einheimischen Industrie üblich ist. Ein Mann preßt mit
seinen Füßen in einem Kübel . Zwei andere tragen
Wasser in Krügen , die von einem Tragholz auf den
Schultern herabhängen . Andere arbeiten an Seihern,
die lose auf den Fässern liegen , und vorn liegt eine An¬
zahl Fässer in einer Reihe . Neben dem Grab war ein
Segelboot ; die zahlreichen Matrosen nahmen die

Unifizierung der Serientürken. Die endgültige Zustimmung
der Türkei zu den Unifizierungsvorschlägen ist nun doch er¬
folgt. Vergangenen Samstag erfolgte der Erlaß des Irades und
die Notifizierung des Aktes. Einige Stunden darauf wurde das
Irade wieder zurückgezogen. Am Montag haben die Vertreter
der Finanzgruppe die Verhandlungen abgebrochen und dem
Sultan wurde angekündigt, daß Herr Auboyneau abreise. Herr
Auboyneau wurde nun imNamen des Sultans gebeten, sich noch
ein wenig zu verziehen, und am Dienstagabend wurde ihm so¬
dann das Irade ausgeliefert. Damit ist natürlich die Durch¬
führung noch nicht vollständig gesichert. Es ist die Zu¬
stimmung der Syndikate einzuholen und auch hier noch
mancher Widerstand zu beseitigen. Da aber sehr große In¬
teressen mit der Unifikation verknüpft sind, so ist es doch wahr¬
scheinlich, daß es schließlich gelingen wird, jede Opposition aus
dem Wege zu räumen und den Plan zur Durchführung zu
bringen.

Nene PortugiesischeAnleihe. Alle Stimmen, die sich über
die in Aussicht gestellte Anleihe vernehmen lassen, sprechen
sich nicht im günstigen Sinne aus . In Finanzkreisen hegt man
sehr berechtigte Zweifel, daß dieselbe in London Unterkunft
finden wird. Auch das Londoner Finanzblatt „Statist“ ist der
gleichen Meinung. In Paris wird die portugiesische Regierung
kaum einen anderen Erfolg haben. Bekanntlich will die Re¬
gierung als Garantie der 4 Millionen Pfd. - Anleihe 3 Proz.
Bonds der Innenschuld deponieren. Jedoch ein Zahlungsver¬
sprechen durch eine andere Zahlungsversprechung garantieren
zu wollen, ist sicherlich nicht geschäftsmäßig und daran dürfte
noch das ganze Projekt scheitern.

Spanische Exterieurs. In diesem Spielpapier finden seit
neuester Zeit wieder ziemlich rege Umsätze statt und es wird
abermals versucht, den Kurs möglichst zu forcieren. Man ver¬
steht es dabei der Mache ein Mäntelchen umzuhängen, indem
die Ernennung des ehemaligen Finanzministers zum Präsi¬
denten der Cortes als Ursache der neuesten Kurssteigerung be¬
zeichnet wird. Der Wiedereintritt dieses hervorragenden
Staatsmannes in die politischen Geschäfte wird sowohl in
Spanien als in Frankreich mit Genugtuung aufgenommen. Er
wird als eine Garantie für die solide Führung der Staatsge¬
schäfte angesehen.

österreichische Südbahn. Es ist schon wiederholt hervor¬
gehoben worden, und wurde speziell auch in der letzten ordent¬
lichen Generalversammlung der Südbahn-Gesellschaft von dem
Präsidenten, Geheimrat Freiherm v. Chlumecky, betont, daß
auch den Aktionären aus dem bekannten Übereinkommen vor¬
wiegend Vorteile erwachsen dürften. Besonders wertvoll ist
u. a. auch die Zusicherung der Verwaltung, daß sie im ge¬
eigneten Momente die Konversion der ö-proz. Obligationen vor¬
nehmen wird. Auch wenn sich die Aktionäre keinen allzu
großen Erwartungen hingeben, so haben sie doch mehr wie
früher die Hoffnung), daß sie von der Entwicklungsfähigkeit der
Südbahn bei ihrer großen Lebensfähigkeit endlich auch etwas
profitieren.

Italienische Mittelmeerbahn. Es verlautet, daß die Ver¬
längerung der Konzession der italienischen Bahnen auf
Schwierigkeiten gestoßen ist. Dies war auch die Ursache, daß
die Aktien der italienischen Mittelmeerbahn in den letzten
Tagen um einige Punkte zurückgingen. Diese Bahn soll erklärt

■haben, daß sie einer Erneuerung der Verträge nur zustimmen
könne, wenn für sie wesentliche Verbesserungen vorgesehen
würden.

Deutsche Handels- und Plantagengesellschaftder Südsee-
Inseln zu Hamburg. Das Geschäftsjahr 1902 nahm einen
günstigen Verlauf. Der Bruttogewinn der Gesellschaft be¬
ziffert sich auf 623 337 Mk. (i. V. 40Ö 838 Mk.). Hiervon wer¬
den für Abschreibungen 156 440 Mk. (i. V. 123 822 Mk.) und
für Extraabschreibungen 96 874 Mk. (35 447 Mk.) verwandt.
Die Dividende beträgt 12 Proz. gegen vorjährige 8 Proz. Es ist
dies ein, wie gesagt, recht erfreuliches Resultat . Auch die Ein¬
geborenen konnten größere Mengen Copra zu hohen Preisen
verkaufen ; dies brachte ihnen reichliche Barmittel ein, die dem
Warengeschäft zu Gute kamen.

Portland-Zememtiabrik Germania, Aktiengesellschaft, Lehrte.
Mit vieler Mühe ist die vorjährige Unterbilanz von 497 595 Mk.
beseitigt worden und nun hat sich für das abgelaufene Berichts¬
jahr wieder eine neue Unterbilanz von insgesamt 784 249 Mk.
herausgebildet. Es wird in dem Geschäftsbericht, genau so wie
in den meisten Berichten der anderen Portland-Zementfabriken,
die bis jetzt veröffentlicht wurden, geklagt, daß die Auflösung
des nordwest-mitteldeutschen und des unterelbischen Zement¬

syndikates in dem Absatzgebiet der Gesellschaft einen Kon¬
kurrenzkampf der Zement-Industrie in einem bisher noch nicht
gekannten Umfang zur Folge hatte, sowie Preisverhältnisse,
wie sie selbst in den schlechtesten Zeiten der Industrie noch
nicht dagewesen waren.

Transvaalbahn- Schuldverschreibungen. Die englische
Regierung will am 1. September mit der Einlösung der Schuld¬
verschreibungen von 1894 Vorgehen. Nach Berücksichtigung
einiger Auf- und Abschreibungen stellt sich der Einlösungskurs
auf etwa 11.30.

Zur industriellen Lage. Die TarnowitzerA.-G. für Bergbau
und Eisenhüttenbetrieb, die schon wiederholt Sanierungen vor¬
nehmen mußte, ist gezwungen ihr Grundkapital abermals
herabzusetzen und zwar durch Zusammenlegung der Aktien im
Verhältnis von 2 : 1. Auch soll die Firma geändert und der
Sitz der Gesellschaft verlegt werden. Das Aktienkapital bestand
zuletzt in 2106 000 Mk. Stammprioritäten . Das letzte Ge¬
schäftsjahr schloß mit einer Unterbilanz von 419 517. — Die
Westfälische Kupfer- und Messingwerke in Lüdenscheid hoffen
für das ablaufende Geschäftsjahr nicht nur den Fehlbetrag des
Vorjahres auszugleichen, sondern auch die Abschreibungen
decken zu können . Ob eine Dividende verteilt werden kann,
hängt von der weiteren Gestaltung des Kupfermarktes ab. —
Die Grevenbroicher Maschinenfabrik, die infolge der schlechten
Konjunktur in den letzten Jahren mit erheblicher Unterbilanz
arbeitete, hat in den letzten Wochen ;150 neue Arbeiter ange¬
stellt. Um die umfangreichen Aufträge aus dem In- und Aus¬
land bewältigen zu können , wird Tag und Nacht gearbeitet.

AmerikanischesWährungsgesetz. Die Leiter der Parteien
sind nunmehr über das Währungsgesetz einig. Es steht außer
Zweifel, daß ein Gesetz angenommen wird, das den Banken
gestattet, für den vierten Teil ihres Kapitals steuerpflichtige
Noten auszugeben. Dadurch würde in den Vereinigten Staaten
die jeden Herbst wiederkehrende Geldsorge mit einem Schlage
beseitigt und auch der internationale Geldmarkt erleichtert.

Kleine Finanz-Chronik. Die Moden- und Manufakturfirma
A. Fürstenberg Wwe. in Danzig ist in Zahlungsschwierigkeiten
geraten. Die Passiven betragen 2 Millionen Mark, davon sind
800 000 Mk. Warenschulden .. — Berliner Meldungen zufolge
sind weitere kleinere Börsenspekulanten zahlungsunfähig ge¬
worden. Mehrere haben sich das Leben genommen. Darunter
Guido Salamonsky, früher Besitzer eines kleinen Börsenblattes.
— Die Kanadische Pacificbahn verteilt 1 Proz. Superdividende.
— Die Kubanische Regierung sucht eine Anleihe von 35 Mill.
in London zu plazieren.

Geschäftliches.
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Stellungen zum Hissen des großen viereckigen Segels ein,
von dem die Rahen und die Takelung erhalten sind.
Zwei Männer in charakteristischen Stellungen brauchen
kräftig Stangen . Gesteuert wird in allen Fällen mit
einem großen Ruder , das am Ende des Schaftes an einem
im Boot befestigten Pfahl befestigt ist. Ein kurzer, in dem
Schaft befestigter Stock diente, dem Steuermann dann
als Ruderpinne . Schließlich waren die Gräber auf der
Innenseite mit neuen „Pyramidentexten " aus der Zeit
von Unas beschrieben. Das Gerät dieses Grabes ist
charakteristischund erklärt andere , die zerstört oder
weniger gut erhalten sind. In dem Grab eines ge¬
wissen Mehti -em-hat waren eine Anzahl Kriegsschiffe.
Im Bug des einen steht neben dem Ausguck ein Neger¬
soldat mit Bogen und Pfeilen in der Hand. Sechs
Matrosen rudern , andere hissen das erhaltene Segel.
Näher den Heck und teils unter dem Schatten eines
Baldachins , der anscheinend durch beschlagenes Leder
und Schilde geschützt wird , sitzen zwei Männer , die
Schach spielen und das Spiel auf einem Tisch zwischen
sich zu stehen haben. Ein unter dem Baldachin herab¬
hängendes Bündel Pfeile ist zur Hand. In dem Grab
des Höflings Antef hatten die Boote doppelte Steuer¬
ruder . In den Gräbern fand man ferner Musikinstru¬
mente, eine Leier, zwei Flöten und eine Trommel , viel
Korb- und Weidengeflecht, zum Teil gut erhalten , wovon
manches ähnlich den Arbeiten ist, wie sie in den Oasen
Oberägyptens noch heute gemacht werden . Architektonisch
interessant ist ein lilienförmiges Holzkapitäl . Stein¬
vasen in ornamentalen Formen , Perlen aus Amethyst,
Karneol und anderen Steinen , Searabäen und Schmuck-
fachen wurden aufgefunden . Aus den Titeln in den
Inschriften und dem Grabgerüt scheint klar hervorzu-
gehen, daß es eine Totenstadt der Mittelklassen war , der
kleineren Beamten und vornehmen Frauen des Ortes
während des frühen Mittleren Reiches . Viele neue
Gräber sind von Personen , deren Namen und Bilder in
den Gräbern der Prinzen und Vornehmen in der Galerie
oben erscheinen. Die Öffnung der Gräber wurde photo¬
graphisch ausgenommen ! man hat etwa 450 Negative
erhalten , die möglichst 5- ld publiziert werden sollen.

* Die Eroberung des Nordpols . Der amerikanische
Forscher Kapitän Mae Gray  hat einen sehr be¬
merkenswerten umfassenden Plan , den Nordpol zu er¬
reichen, entworfen . Er ist der Meinung , daß ein einzelnes
Schiff niemals zu den Polen gelangen wird , und es
handelt sich nun für ihn darum, etwa zehn Schiffe in der

Art von Nansens „Fram " auszurüsten , die alle mit Appa¬
raten für drahtlose Telegraphie versehen werden sollen,
so daß sie auf bestimmte Entfernungen in Verbindung
miteinander bleiben können. Diese Schiffe sollten nun
zugleich von zehn verschiedenen Punkten des Polar¬
kreises in der Richtung auf den Nordpol Vordringen.
Sie sollen in ständiger Verbindung durch die drahtlose
Telegraphie bleiben und könnten sich im Notfälle mit
Hilfe von Schlitten gegenseitig helfen . Die Kosten des
Baues und der Ausrüstung der zehn Schiffe würden
etwa 6V2 Million Mark betragen . Kapitän Mac Gray
glaubt , daß es ein leichtes für zehn amerikanische Milliar¬
däre sein würde , daß jeder ein Schiff ausrüstet , und er
hofft auch, daß er sie finden wird.

* Das Ende eines berühmten Dokuments . Aus
New -Uork wird berichtet: Die berühmte Unabhängig-
keitserklärnng wird in Zukunft dem Publikum nicht
mehr gezeigt werden . Das Dokument ist jetzt photo¬
graphiert und darauf in eine Kassette eingeschlossen
worden , um es vor Licht und Luft zu schützen. Bisher
war cs auf allen großen Ausstellungen gezeigt worden.
Das Comits der amerikanischen Akademie der Wissen¬
schaften, das kürzlich auf Befehl von Mr . Hay eine
Untersuchung des Dokuments anstcllte, kam zu dem Er¬
gebnis , daß es in seinem Bestände ernstlich bedroht wäre.
Der Text ist noch immer lesbar, ' aber man kann nur
noch eine oder zwei Unterschriften deutlich lesen, und
eine ist fast völlig verschwunden . Den schlechten Zustand
des Dokuments erklärt man hauptsächlichaus der Tat¬
sache, daß im Jahre 1820 für die überlebenden Unter¬
zeichner und ihre Familien mit dem Kopierbuche eine
Reihe von Kopicen gemacht wurden.

* Verschiedene Mitteilungen . Von einer Be¬
schädigung  des Standbildes in der Siegesallee
kann kaum noch die Rede sein . Durch das Anschlägen der
Kette, die der stark angeheitere Musensohn zu dem
Zwecke löste, um auf der dahinter liegenden Bank ein
wenig der Ruhe zu pflegen , sind nach der „Nordd. Allg.
Ztg." nur ein paar kleine Flecke entstanden. Ein
größeres Stück Marmor ist schon vor einiger Zeit aus
dem brüchig gewordenen Stein hcrausgcsprnngen.
Ähnliche Spuren des Zahns der Zeit weist auch bereits
ein anderes Denkmal in der Siegcsallcc auf.

Der in Würzburg  tagende 13 . Kongreß
deutscher Zoologen  wählte als Ort der nächsten
Tagung Tübingen
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Heute

Zreitag
WMlkails

in,
, Marktstraße 14,
0 am Tchlotzplatz. Wieödade» .

0 mm  SW 1 Mark!!
oÜWer ArtikelIMark!!
eÜWes Meter1Mark!!
0 (Nur Freitags .)0 „5^r den beutigen Verkauf haben wir
0 Folgendes zusammengestcllt:
OHemv-Blonse«, schöne bell- Streifen^ Stück 1 Mark.HauS-Blousen , waschächt.

^ Stück 1 Mark.
Sammt -GürtellNeuh-it)Stück 1 Mark.
RipS-Gürtel, schwarz. 8 Stück1 Mark.
Damen-Strümpse, schwarz,

8 Paar 1 Mark.
Kinder-Strümpfe, schwarz u. leder«

farbig, 3 Paar 1 Mark,
«orsetts in guter Qualität

^ ^ Stück 1 Mark,«ravatten 8 Stück 1 Mark.
Herreu-Kragen Dtzd. 1 Mark.
Manschette« 8 Paar 1 Mark.
Borhemden, Reine Fayons,

3 Stück 1 Mark,
größere4 „ i Mark.

_ 3 Paar 1 Mark.
Beste Strickwolle, 3 Stränge,
« ^ ^ w Soth 1 Mark.GrstlingS-Kemdchen 1 « „ -
GrstlinqS-Mckchen i 6 Stück
Sätzchen I 1 Mark.
Meitze Linon-Taschentücher, groß.

ganze Dtzd. 1 Mark.
Scheuertücher 8 Stück 1 Mark.
E-nschlagdecken 2 Stück 1 Mark.
Beitvorlagen Stück 1 Mark.
Krnder-Schürzen 3 Stück 1 Mark.
«inder-Kleidchen, Ia waschä» te Stoffe.
_ _ m Stück 1 Mark.
Knaben-Waschblonsen und Höschen
_ „ Stück 1 Mark.
Knaben-Löschen, blaner Cheviot u.
^ Zwirn, Stück 1 Mark.
HanSzchürzen, extra weit, in D.-Druck
«» oder Siamosen, Stück 1 Mark.Weiß« Trägerschürzen mit Stickerei

Stück 1 Mark.
Schwarze Lüsterschürzen
. . - , Stück 1 Mark.

Nnterröcke Stück l matt.
Nachtjacke«, weiß und bunt -r-u-g
Frauen-Hemden, weiß und ^bunt
Grauen-Hosen, weißu. bunt

Stück
IM.
3 Stück
IMk.

änner-Hemden, bunt
T Kinder-Hemdche«, weiß u.
Q bunt
O Kinder-Hö- che« , weiß undV bunt
ß Biber-Betttücher, bunt,Stück 1 Mark.
a Gläsertücher, roth und weiß karrirt,
Y 6 i0 Küchen-Handtücher, extra lang weiß
2 mitrotben Streifen, 4 Stück 1 Äiark.
y Garten-, Balkon- und Kassee-Decken
6 Servietten in guter Ôualitä/

Z Weiße Drell-Tischtüche? ^ ' Mark.8Hosenträger,extra stark.̂^ 1
0 c ^ Meter1Mark!
a  Breite weiße Gardinen
v 8 Meter 1 Mark,
ö « ongreßstoff, weiß und bunt.
0 8 Meter 1 Mark.8 EmPosten weißer Bett-
a daMttst , ertra feine Qual.,
^ « ledeS Meter 1 Mark.Ein Posten ganz schweres

Betttuch-Halbleinen,
160 cm breit, jedes Mtr. 1 Mark.

Mn Posten schwerer Cheviot , reine
Wolle, alle Farbe«,
jedes Meter 1 Mark.

Ein Posten I » roth es
Federleinen, lsocmbr««,

jedes Meter 1 Mark.
Ein Posten eleganter Bl0Usett-

ö Stosse, reinwollene Streifen,
a jedes Meter 1 Mark,
v Ein Posten Wachstuche Meter 1 Mark.
0 NB. Obig«Geaenstände sind trotz der
Q «norm billigen Preise durchweg gute
X Qualitäten, aus GelegenhettSkLufcnher-
y rührend und theils von unjerm Leger

zurückgesetztl 1841

I»- «ndA«ulana*^3.je ic,
I-.stIev̂ sr.l^ «4dsz.Iou»riartHi

201»Rabatt
auf ca . 150 Stück Anhänge - und

Ketten - Leder-Täschchen,
Muster eines Offenbacher Fabrikanten,
in allen Farben, nur Neuheiten in gediegener
tadelloser Ausführung. Verkauf nur gegen
B &ar mit 20 % nur bis Ende dieser Woohe.

W. Eeichelt,
Gr. Burgstrasse 6.

(patcntamtl. geschützt)
No. 2 verstärkt!

entfernt
jede den Teint

entstellende
Färbung,

Sommersprossen
und Mitesser

und macht die Haut blendend weiß.
Aecht Flaconk 1 Mark in

Apotheker Klm's Mo-Drogerie,
Gr. Blrrgstraße 5.  Televbon 2483

Eisschränke,
Waschmaschinen,
Waschmangeln,
Wringmaschinen,
Decimal -Tafel-

waagen öeÄ en
offerirt billigst

M. Rosenthal,
7 Kirchgasse 7.

taurant
Wiesbaden IVerostrasse SS/S7  Tel . 126.

Nahe am Kochbrunnen.
Comfortabel neu eingerichtete Fremdenzimmer
von Mk. 1.50 an, elektr. Licht, Centralheizung.

Separates Bier-Restaurant,
Gesellschaftszimmer, Wein-Restaurant,

Wintergarten(Sehenswürdigkeit),
ff.Biere,reine Weine, bekannte vorzügliche Küche.

Massige Preise.
Guter Mittagstisoh von 60 Pf. an.

_Bes . Franz M.  Hoffmann.

t II
Biebrich a. Rh.,

empfiehlt seine großen geräumigen Lokalitäten
und hält sich bei Ausflügen den werten
Vereinen und Gesellschaften von Wiesbaden
bestens empfohlen. F158

Frau * Weber.

ln®
ssen:

Zur Selbstbereitung des
gesündesten Tafel-

und Einmache-Esstg.
Man verlang « und nehme nur

die seit 1875 bestbewähr te

MF»  Essig -Essen,.
Originalflacon«,u 10 Literfl.Tafel-
Essig, naturello.welnfarbig, 1Mk.
In Wiesbaden echtz„ haben bei

Friedr . (»roll,
Adolf Genfer,

C. Welpe'
(R . Illl. klein ) ,

C. W . lieber,
Peter Quint,J. n <Botii uraohr.

F77

Fiir Garten- mul Waldfeste
empfehle:

Luftballons von 35 Pf. an, Lampions von
50 Pf. pro Dtz. an, Fähnchen von 1 Mk.
pro Dtz. an, ferner sehr vorteilhafte
Preis -Geffenständie zu Wettspielen
und Polonaisen für Kinderu. Erwachsene.

Vereine erhalten Rabatt

Kaufhaus Führer,
Hirchjgagse 419. 1591

Man fährt am besten mit

„Veritas“.
Nur zu haben bei : 1451

Becker, Moritzstrasse 2.
»cwr. Für Hotelu. Restaurationen bade noch

2 /,  Stuck selbstgekeltertenu. gut gepfleaten Wein
billig ah,»gebe»  Gottbcstraße 22. Part.

^n Stück selbstgekelterten
Apfelwein ab,»geben Koethestraße 22, Varl.
Frisches(HänsekLein.

Jac . Hüfner,
Wild- und Geflügel-Handlung,

Tel. Hl . — Marktplatz t.

Partafela, magnum öonura,
labe mehrere Waggon aus.

Bestellungen bei
©t «i» tTnkelbncb , Kartoffelnhandlung,

Schwalbachcrstr. 71.  Telefon 2734.

io fremden -Pension, Kurtage,18 Zimmer, z» verkaufen.
*”• *3. BEttch, Rbei'nbabnstr. 2.

,. ***♦ Penston (4 Z. ii. Küche), gut rentirend,
mit ganzem oder theilweisem Inventar sofort oder
später preiswcrthz„ verk. Off. unter J . V.  30
bauvtpostlagerndRbeinstraße.

^ffirFtltrm Krankbeit halber sofort
m r S » verkaufen. Günstige
Gelegenbeit für Anfänger. Offertenu. P . 343
vn den Taabl.-Berlaa  erbeten.

mit großem Biernmsatz lammt Inventar zu ver-
kaufen. Für junge fleißige Leute sichere Existe—
Offerten unter 9. 34 , an den Tagbl.-Verlag

Gntgetzendes Butter- und Eiergeschäft
mit schöner Sinrlchtung ltmstände halber sofort zu
verkaufen. Näh, im Taabl.-Berlaa Vk

Bierstadt, Hinieraasse 17, sind eine frilchmelk
und eme trächtige Fabrknh und ein Rind zu verk'

Aechte2'/--jährige Forterrierhündin an
gute Leute zu verk. Nerostr. 81. Part.

, For-Lerrier, 8LLLEnind. verkaufen Alwinenstraße 24.
„ Edler Fox-Terrier, stubenrein, 8 Monate

alt. zu verkaufen Biebricherstraße1. im Stall.
ßnstav Storch.

MrlmsM fiunten iS/tW!
Breisen Frankenstr. 9, Cigarrenladen BUttner.

Dalmatiner, Rüde» rassenächt, preiswertd
zu verkaufen Rbeinstraße 81. Stb.

Äin schöner mittelgroßer Hofhund zu ver¬
kaufen Tennelbach, Villa  Svea

I . lciiw. Spitz. Rüde, zu verk. Roonnraß- 19.
KriegShund (Älredole-Lerrier)

xZUtiisbi . zu verkaufen. Näheres Weil-traße 1, 1. 12—1 Ubr Milt.

chelegenheitskauf.
Einige Ringe , Brochen und

Ohrringe mit Brillanten,
Damenuhr mit Diaowie eine

na Uten bill.verkäufl.Sanggaste 3,1 St.
Elegante Costüme,
ne», in Frankreich gearbeitet, nur für chice groß-
schlanke Damen, z. Hälft.- d. W. zu verkaufen
Von 10—1 Ubr Vorm. Adelheidstraße 31, 2.

(Äut erv. j >am.-ffleld. , . vk. Luiienstr 20. 1~
Hellblaues Damenklcid, ganz neu. für

mittlere Statur , wird wegen Trauer billig abge¬
geben Dotzbeimerstraße 88, 1 l.

Ein großer Smyrna >Teppich, 3 engl.
Axmtnster-Tepptche, wenig gebraucht, zu »er-
kaufen bei T . r . Otto , Kapellenstraße 9.

Berschiedene Schcibcnbüchsen,
Pürsch-Büchse, Büchrflinte, Centralfeuer und
Lefancheuxflinteii, Flanbert gebe wegen Aufgabe
de« Artikel» sebr billig ob Goldgasse 12.

ür Kunstliebhaber resp.Sammler!
Aus NflohlÄss stammende Saraml, ältereru. neuerer

Oelgemälde,
sowie ehin., Japan., engl. u. französischer

Porzellaneu. Fayencen.
Yason, Service etc, u. elngol . Jknt.  BUhel,
zusammen od. 1, «lnz#ln, Umstände halber billig
zu verkaufen. Off. unt. T , 841 an 4. TagblrV«d#g.

Oelgemiilde,
Yases de Sbvres, Objets d’Arts Mobilier
artistique zu verkaufen. Näheres im
Tagblatt-Verlag. Vo

Möbel und Betten,
Roßhaar- u. Seegrasmattatzen, Deckbettenu. Kiffen,
Tischeu. Studie lack. u. pol. Bettstellen, Wasch-u.
Kleiderschr.,Verticows, Kommoden,Spiegel,sämmtl.
Polstermöbel sind billigst gcg. baaru. Ratenzahlung
zu verkaufen. Auch werden alle Tapezircrarbetten
gut besorgt.

Anton fj«-lcJi «*ir Wwe .. Adelkieidstr. 46.

Große
Gelegenheit

Umstände halber vier neue
complete Schlafzimmer- Ein¬
richtungen, engl. Form, Satin,
Nußbanm, innen Eichen, sehr
preiswerth zu verkaufen. Näh.
bei Fritz IJppmann,
Schwalbacherstr. 51, 1.

Wegen Slbreisr einer Herrschaft
habe ich folgende fast neue Möbel sehr
billig abzugevenr Ein compl.Zimmer,best, ans:
1 Kameltaschcn-Garnitnr, Sopba ». 2 Sessel, ein
feiner Pfcilersplegel mit Facett-Krystallgla«, dazu»
passende» Vcrticow und Salontisch, Alles sehr fein
und gediegen gearbeitet, 1 gesdinitzte» Nußbaum-
Büffet, verleb.Sophas, 1 Chaiselongue, 1 2-schläfr.
Nußbanm-Muschelbett, verich. Schränke, 1 qroßer
lackirtcr Kleider- und Weißzeugschrank, 1 Brand-
kiste, 1 elektrischer Lüster, schwarzes geschnitztes
Derticom, Schaukelstubl, Damenschreibtisch, Kinder¬
betten, eins. Schreibtische, Eichen-Serviertisch. gr.
Kl- u. Weißreugscbr.. 1 Weinbowlc, 1 Weinschr. f.
lOO Fl., versch. Spiegel, Bildern. dgl. Goldg . 18»

Mt gearb. pol. in lack. Möbel, m. Handarben,
w. Ersparnißd. bob. Ladenmietbe sehrbill. zn verk.:
voll st. Betten 40- 150 Mk., Bettst. 12- 50 Mk..
Kleiderschr. (m. Aufsatz) 21—70 Mk., Spiegelschr.
80- 90 Mk.. Verticow» (pol.) 34—70 Mk., Kom.
26—34 Mk., Kü»enschränke 23—38 Mk., Sprung,
rahmen 18—24 Mk., Matratzen in Seegras,Wolle,
Asrikn. Haar 10—60 Mk.. Deckbetten 12—30 Mk.,
Sopbas, Divans und Ottomanen 26—75 Mk„
Waschkommoden 21- 60 Mk., Sovdas n. Anszug-
ttsche 15—25 Mk.. Küchen- und Zimmertische6bi«
10 Mk.» Sttible 3—8 Mk., Sopba. und Pttiler-
spiegel5.50 Dlk. n. l. w. Große Lagerräume.
Eigene Werkstätten. Knankenstraße tt>.

1Möbel — Betten!
Um unser überfülltes Lager etwas zu räumen,

geben äußerst billig ab pol. u. lack. Betten, prima
Einlagen, Kleider- und Küchenschränke, Sopbas in
allen Bezügen, Stühle, Spiegel, Sovba- n. Küchen¬
tische, Nachttische, Verticows mit boben Aufsätzen
schonv. 28 Mk. an. Alle« nur sol. Arbeit. Eigene
Dolsterwerkst. f-obv . « Nni^ . Porkstr. 8, Htb.

Zwei fein volirte Betten
mit Fed. k 115 Mk. Näh. Albrechtstr. 22, S. P.

Wegz.h.
Noonstraße8) 3 I.

sofort zu verkaufen zwei
♦ Betten.Küchenschr.,Küchen!

Möbel-Berkanf.
Ein compl. Bett 20 Mk., 1 dito 25 Mk.. ein

compl. pol. Bett 45 Mk., 1 Sopba 12 Mk., 1 Tisch
2 Mk., 1 Ottomane, Verticaw, Vicilerspiegel, An¬
richte, 2 eiiiz. Sprungrabmen, Nachttildie, Stühle,
Spiegel, Bilder, Serviertilch und verschied, andere
Möbel billig Blelchstraße 43. Thoreingaiia.

stzebr. Deckbett bill. z. vk. Hellmundstr. ' 2, P.
Eine Bettstelle mit Sprnnar. 15, Canape 12,

Ottomane 18. 1 Sessel 6. Kinderstühlchen zum
Verstellen2 Mk. zu verk. Scharnborstür. 17. P . r.

fBff • Gelegenheitskauf.
ZweiNußb.-B. Bettst. m. Spr., 8-tb. Haarm. u.

Keil Mk. 185, 1 Nußb.-Spiegellchr., innen Eichen,
Facettegins, Messingstgnfle Mk.85, 1 Waschtoilette,
ein eieg. Verticow Mk. 50, 1 Komeitaschendivan
Mk. 62, 1 mod. Schlafz.-Einr. Mk. 486, 1 H.-Schr.,
1 Büffet, 1 bob. Tr. Mk. 40, 1 Ausznat., versch.
Kuvs.- ii. Stadlstichb. :c. Pb. Seibel, Bleichstr. 6, P.

22 Albrechtstr. 22
werden heute und die folgenden Tage billig ver¬
kauft: 1 Plüschgarniinr 85, 2 Belten k 80, ein
Sophg 45, 1 Büffel 90, 1 Berticow 35, 1 Bücher-
schlank 05, 1 Pf-ilerspiegel 49, AiiSzicl,tisch 20,
1 pa. Schteibvüttan 95. 1 Kumeliascheu-Garnitur,
Sovba und 2 Sessel 145, Mk„ 1 Borplatztoilette,
lolir!« »nd lackitle Klelderschränke und Wasch-
omwöden, 1 Kncknckrnht, Sopbasviegkl, Bilder,

Stühle, 1 Kaflenichrank. 1 Kommode, 3-ldeiliger
Wcißzengschrank, Spicgeischrauk. Divan, Deckbetten
nuh ftffsen. Sophatisch. Pqneelbretter. Etagüre»,,gtvi«die Küchenrinr. Näh. Albrechtstr. 83. H. iü.

jW^ Sammlüngfchöner fchädetachter
Hirsch-, Steinbock- «. Slntllopen-Geweihe
zu verkaufen Platterstraße 48.

Pb. App. 19x12 ) d. z. vk. Albrecbtstr. 28,P
Svielubr m. 15 Pi , b, abzug. Karlstr. 20,2.»
Gutes Clavier 130 Mk., Waichconjole mit

Marmorvl. 36 Mk., schönes Canape, Gartenmöbel,
versch. Reale, gr. Speisen- Fliegenschrank, 2 gr.
Spiegelb. z. verk. Rieblstraße4, 1 St . r.

Tafel -Clavier, gutes Instrument, wegen
Umzug bill. zu verkanten Frankenstraße3, P.

Mandoline , sehr gut, 8*. Platen ’s
Naturheilverfahren zu verk. Bleicbstr. 14. 8 l.

Borrrehmer Salon, I
hochelegant, erstklassige« Fabrikat, mit allem »
Zubehör billigst zu verkaufen Nenbaucrstr. 4. «
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Bett 40 Mk., Ottomane 13 Mk., kl. Canapc

16 Mk., 4 Stühle zu verk. Oranienstr. 27, P . r.
Sopha und 6 Stühle (Mahag. mit roth.

Plüschb.), Spicgelschrank(Kleider- oder Wäsche-
Schrank), Klapptisch zu verkaufen

Drudenstraste 4, P . l.

Gelegenheitskauf.
Einige sehr schöne Salon - « . Speisezimmer-

Kronen sebr bill. zu verk. 14. Brandstätter,
Marktstraße 23, 1. vis-Ji-vis H. Einhorn.

Ein GartkN -PaMliM , circa 10 ^ -Mtr..
Ulld 1 GMeUhllM . circa 0 f̂ -Mtr.
grob, billig *tt verkaufen.

C.  l ^ieiiel ««CRoiffR9. ŝ nedrickistrabe 10.

Ein 2-sitz. Kisseniopha, 2 Sessel und 1 nnßb.-
pol. Vcrticowb. z» verk. Näh. Feldffr. 16, 1 l.

SMFW^ Ein fast neuer Divan , ver-
schiedenc Teppiche zu ver¬

kaufen Taunnsstraße4, Seitenbau4 St.
Gartenstühle , 70 St ., Tische, 8 St ., b. zu

verk. Schwalbacherstr. 35, Gartenb. 1 St . Scklink.Rothcö Seidenplüsch-Lopya (alt) billig
*tl verkaufen Rheinstraße 54.

Große Schaukel-Badewanne, f. neu, f. 25 Mk..
Kinderstüblch. f. 2.50 Mk. z. vk. Westendstr. 15, 31.

Spiegelschr., Waschkom. u. Nach>t. m. Mann.
136 Mk., Bett 28 Mk. Eleonorenstraße3. Part . r.

ein- und gmritbüriger
* 4 Kleiderschrauk.Sopha-

tisch, Wasdskommode, Nachttisch äuß. billig zu verk.
Helenenstraßc 28, Htk.

Billig ,u verkaufen Schornstcinaufsatz,
ganz kurz gebr., sehr gut funct. Näh. Biedricher-
straße 15.

Garteuaeläuder. 12 Mir., zu vk. ŵonstr. 19.

Ein Rntzb.-Büffet
ist spottbillig abzugeben Albrechtstraße 22. H. P.

tey Zwei gut erhaltene Fahnenstangen
ü>verkaufen Friedrichstraße 29.

Zu verkaufen mehrere'/-» u. ' /«-Stückfäffer
Goethestraße 22, Parterre.

Kleiderschr., Waschkom. zu vk. Porkstr. 1, P . l. 41 , , „. l, . , . , . zu verkaufen Druden-
-A strasse8, 1 rechts.Zu ve-kaufen großer Küchenschrank mit

11 Schublade» rc. u. ein4-flamm. PctroleumhcrdSedanffraße4, 2 r. 62 Ruthen Heu, Wiese Nerottial, zu verkaufen.
C. knlkhrenner , Friedrschstr. 12.

Hermannst' . 2 >. 3, e. ftliegenfchranfb. z. vk. Klee, 58 R., Atzelb,, zu vk. Rdeinstr. 87, 1 r.
Fliegenschrank s b. z. v Kirwaaffe 82. 2 r.

Zu verkaufen
ElSschränke 25—30 Mk., Kleider- und Küchcnschr.

Mk., Sophas, Sessel, Stühle, pol. u. eins.
®e«elJ, Wasch- und andere Kommoden, Rachtschr.,
Nachtstuhl runde und fH Tische, Marquise mit
Zubehör, Divan,Weißzeugschr.,Tbekeu. noch Bersch.
Alles sehr billig. Moritzstraße 72, Gib. 1 l.

Immobilien
Immobilien fitoerb nufer».
BlumenstratzeG

Ivchherrschaftl. Besitzung zu verkaufen. Näh. im
Baubüreau Luisenplag 7.

\  Wiesbaiie » . i1 Schlofjartige Villa mit allem Comfort, 8
*  aufr Solideste neucrbaut , 20 Zimmer und JJ
ck Salons, in prima Lage an de»Kuranlagcn.V
je aroßer Garten mit Platz für Stallung, als 6
I Herrschaftssitz, Sanatorium. Kurhaus vor- 6
I züglich geeignet, ans erster Hand sofort 6
l verkäuflich . §
S Offerten unter E . 334 an den®
S Tagbl.-Verlag. ©
Imei Villen zu Fremden-PensioiiS-Zwecken, ohne

Inventar, seit Jahren vermielbet,stehenz. Verkauf.
Uebernabriie gleich, Preise 88,000 Mk. u. 175,000.
Erst, ist Lcberberg, die zweite Frankfurterstr., beide
u. d. Kuranlnaen. P . G. Rück, Rbeinbahnstr. 2.

N-tSschrank bitliq abzug. Fraukeustr. 9, 2 r.
Eisfchrank zu verkauicu Helenenstraßc1. l

Eli , aut rrt ). ©sfdjtnnli !
fitHig zn verkaufen Hellmimdstraße 41, 2. f

En, gut erb. Eiskalten für Reffaur. od. Mesg. E
zu,verk. Schwalbacherstr. 25. A. Kilian.Schreiner. >

k eschene Anrichte, Vorplatz- j
ßr !v i e r toilctte, Faßwinde, zwei
Stutzen. 1 Faßtrichter, 2 kl. Holzkübel, 1 gr. und >

Mutter nnt Rahmen, 2 Hänaelampe» <
Ii r d . Land, 1 Gestell zum Flaschen- <
schwenken. Goetdestrnße 22, Part f
__ Entert), -vrarguileb. z. v. Albrechtstr. 34 2 l l
__ Break zu verk. Friedrichkiraße 14

Neue Federrolle zu verk. Sie naaffe 25
wc&crro !lc, über 30 Clr. Tragkraft,

flu verkaufen Steinaaffe 13.

Geschäfts-
Motorwagen,

HftobeH 1902(Benz), ist billig zu verkaufen, ein
Theil des Preises kann durch Waarenlieferung
getilgt werden. Näh. Dohheimerstraße 106.

Erbtheilung halber
ist die

neu vorgcrichtete Billa
Nerothal 38 mit geregelter Hvpotbek unter
coulanten Bediiiaungen zn verkaufen.
Näh. daselbst1. Obergeschoß.Ein gebrauchter Kinder, und Sportwagen

billig zu verkaufen Ndolssallee2^ 1
c«ut erhaltener moderner Kinderwageni

billig zn verkaufen Wellritzstraße 43 2 , 'Villa im Nerothal,
nächst Bcausite, an den?lnlaaen belegen, modern
ausgestatiel, zu verkaufen. Näb, Taunusstr. 49.
Meine Billenbeßtznng, 1

Sonnenbergerstraste 46, ' B
hübsch am Kurpark geleg.,beabsichtige 8
ich Wegzuas halber zu vcrkausen.
Commerz.-RathC .I4a » ,ieiigie,per . g

l. Hans , als Frcmdenpeiisionetnaericfitet, ist
sammt Inventar zn verkaufen. Preis 60,000 Mk.,
Anz, 6000 Mk. 1". G . SRIich. Rbeiubabnstr.2.

^ tyan ». Kinde,waaz. v. Hermaunstr 20 2l
Kmderw. !>,ll. verk Webergasse3. Sw r 1
Minbrrnirnrnr biH »erk.flUUUUmUHLII , Steil,gaffe 29. x>th. 2

1« uebit Wagendecke für
18 Mk. zu verk. Monpstr. 47, Mb. Part

Wcnia geoiauaiker, gut erb. Kinderwagen mit
Gummireifen billig abrug. BiSmarckrina 15 3 I
Weilstraß7w."Äh"'2 P ™'"' ^ ^ 8“ Mrt

tatt neues Damenrad (Adler) ist billigß>t berkausen Kaiser-Friedrich-Riua 72 2 ä
Die Villen Ecke Ltsfingstr. und ^Martinstr . und Ecke Beethoven- lind «

Schnbertstr. , hochelegant eingerichtet, sindk
zu verkaufen. Näh. 9

Fr . Stamm , Adelheidstr. 64. 0

Villa Fritz -Reuterstr . 4
zu . verk . od . zu , verm . Näh . daselbst.

JtHrt mit Baustelle, untere Kapellenstraße,
73 Ruthen, 55 Meter Front, durchziehend nach
den Dambachtbal-Anl., für den billigen Preis
von 82,000 Mk. sogl. zu verk. Grund Wegzug,
früh. Preis 120,000 Mk. Näb. durchd. allein-
beauflr. Ag. S*. G. Itüch . Nheinbabnstr. 2.

;♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ »444 »44444 »404
Villa mit 14 Zimmern, !► 4

' vielen Nebenräumen und '' (alliinif für ♦
J 2 Pferde, Remise für 2 Wagen, Kutscher- j
> wobnung etc. für 150,000 Mk. zu verk J
• J . Meier , Agentur, Taunusstr . 88 . H
’♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ * ♦♦♦444444444444

LiNlöUOr

iutn Alleinbmohtlen.
Zu verkaufen sind per 1. Oktober die drei
neu erbauten Landhäuser Fritz-Reuler-
stratze No. 6»8 und 10 (2 Minuten von
der Haltestelle der elektrische,, Bahn ),
je 8 Zimmer enthaltend , mit Central-
heizung und eleetrischem Licht, No. 10
eventuell mit Stallung . Wünsche betreff«
der »Ausstattung können „ och berück¬
sichtigt werden. Näheres bei

Ott « & F.gchenbrenner,
Luisenstratze22.

Billa Llmzsttlche,5, Nerothal,
zu verk. Haltestelle der elektr. Bahn.

All« Mchdlllslwite 3a
ofort au verkaufen. Näh. Lehrstrah« 7.1

—- D.-Rad, g. erb., 30 Mk. Adlerstr. 49. 2 <fr P J
-M neue « SffisSÄaßS S

Ein Dnmcil-Fnhrrnd, *
fek leicht fahrend, wegen Abreise einer Dame sehr
billig zu bcrkaiise» Goldaasse 12.

obne Kette, mit »WUWklkt- t?"ilauf„ad Rücktritt- ^
cm . „ bremse , zu »erfmifen.
Mechaniker Carl Hreidel . Webcraaffe 36

Joen-nrnb, tnbelio*. b. z. vk. (WulBp. 5 Tuwl
— Wi. gebr. Dameurnbb. vk. Gaibn 5 Tuchs
„ ^ Du'nen - mav, hochelegant, fast neu, Z«Mstönde halber zu verk. Lanaaassc 23 Stb l **"t-annehmbaren Preis, <
"abrrad billigst zu verk. Nie1 lstraße 4. 1 Kt r <

presto-Näder, \
erstclassiges Fabrikat, feiner solider Bau *

mit einjähriger Garantie,
Ia Tourenräder, Glockeiilager. . 125u. 185Mk i
fite. Straßcnrenner, Glockeiilager. . 145
kste. Tourenräder, doppelt Glockeiilager 155 "
. mit Morrow-Freilanf ver Rad 20 Mk. mehr.

Pneumatiks mit Garantie.
Lanfdecke» „Gloria"550Mk., Lustsch!äuche4.—Mk.
Laufdccken Gloria Ia 6.50 „ Liists» läuche4.50 . 1
Lau decken„Rohal" 7.50 ,. Luftschläuche4.50 „ (
Lausdecken^Ia Hutchinson8.50 Mk., Luftschläuche*
Motor- Zweirad „Moment" 450 Mk., sowie alle

andere Niarkenz» billigsten Preisen.
Witz Urhmidt , Wiesbaden, Wörthstr. 16.

Eigene Revaratur-Werkstätte.
Ein Dreirad , noch wie neu, billig

zu verkaufen Mirlielsberq8, 1.
Fatirrad fflr 86 Mk. ^chwaidacher'rroße 19.
Ein Kamin billigz„ verknuie» Pictoriastr. 21.
Ein vlaskocher mit 2 Flainipen, sowie ein

Garderobenständer (Säule) billig abzugcbtti. c
Näh. im Taabl.-Verlag. Vs l

|t %~ Für Bauherren . - MH
6-tbeil. Eichen feilster mit Oberlicht, lichte Weite

2,22 zu 1,89, mit Rollladen und Brüstung btll. zu
verkaufen Schgrnhorftftraße1», Laden. s

r
4444444444444444444444 * ♦♦♦♦♦

t Gegden ber Kuranlagen
? Villa, wobei Stallung für 6 Pferde, große% Remise ete., zu verkaufen.
4 J . Vieler , Agentur , Taunuistr . 88.
444444444444 44 44 » 4444444444»

Viüa
Franksnrterstraste28, in schöner Lage und

durchaus gediegener und feinster Ausführung
mit 10 Zini., reichl. Zubehör, Centralheizung,
elektr. Licht, zu verkaufen. Bestchtigungcn bitte
melden Schlichterstraße 10. (Tel. 2343.1

4444444444444444444444444444

I Kapellenstrasse 58
^ zu verkaufen.
4  J . Meier , Agentur, Taunusstr . 88.
4 w
4444444444444444444444444444

Landhaus mitStallung
per 1. Oktober zu verkaufen. Näh. bei
Idtt « & Esclienbrenner , Luisenstr. 22,

Unter Ankaufspreis!
Verli. halber sofort abzutreten:

Yilln Tlnnilorenstr . , 41 Q - E.
Garten, 8 Hauptz., Bad u. 6 Nebenz.,
gross. Zubeh., Gas, Speiseaufzug etc.

Villa vord . Alwlnenstr . , 31 Q - E.
Garten. 8 Hauptz., Bad u. 6 Nebenz.,
gross. Zubeb., Gas, electr. L., Speise-
aufz. etc.

Näheres Besitzer Theodorenstr. 2.

Neuberg2
prachtvolle Etagenvilla mit » Mal
8-Zimmer-Wol,nungen und 1 Mal
4-Ztmn,er°Wohnung billig zu ver¬
kaufen durch

H . Reifner,
Immobilien - Agentur,

Seerobenstraße 27.
TW

V Ei« rentab . Haus » Nahed. Rhcinstr.,
mit Laden, Tborf. u. Werkst., Vorderb. 5-,
Hinierh. 2-Zim.-Wobn., f. 94,000z. verk. d.
äl. & C . Firmenich . Hellmundstr. 51.

Ein sehr rentables HanS, Nähe Röderallee, mit
Ladenu. Werkst, f, 55,000 Mk. zu verk. d.

.1. & C . Ifirmenich , Hellniundstr. 51.
Ein HanS , Nähe Bismarck-R., mit 3- u. 4-Z.-W.

f. 125,000 Mk. mit e. Reinüberfch. v. 1450 Mk.
z» verk. d. I . & C. Firmenich, Hellniundstr. 51.

Eine sehr schöne Etagen -Villa , auch zum Allein¬
bewohnen, kl. Garten, herrl. Lage, Nahe des
Wälderu. d. elektr. Bahn, s. 52,000 Mk. zu verk.
d. 3 . & C . Cii -mcnirh , Hellmnildstr. 51.

Ein neues, mit allem Comfort ausgestattetes Etagen¬
haus, siidl. Stadttheil, mit 5- und3. odera»ch
8-Ziimnerwobnungen, Stallgebäude für4Pferde,
für 220,000 Mk. mit einem Reinüberschiiß von
2590 Mk. zu verk. d. J . & C . Firmenich,
Hellmuudstraße 51.

Ein Eckhaus
mit Laden, 4-Zimm.-Wohii., f. 110,000 Mk., mit

einem Rein-Ueberschußv. iib. 1400 Mk. zu verk.
Ferner ein Haus , westl. Stadtth., m.8-Zimm.-
Wobn. f. 98,000, m. Hebers».' v. üb. 1300 Mk.
z.vk.d. X. «&C. Firmen ich , Hellniundstr. 51.

In einem sehr belebten Städtcheni. T. ist eine
noch neue Villa mit 80 Rth. Terrain u. herrl.
Aussicht wegen Sterbef. für 20,000 Mk. zu ver¬
kaufen; ferner eine neue, mit allem Comf. aur-
gcstatt. Billa bei Eltville mit 10 Zimmern und
Zubehör, großem Garten mit Obstb. u. s. w. für
30,000 Mk. ui verkaufen d.

J . & C . Firmenich . Hellmundstr. 51.
Schönes3-Zim.-Han« mit Thorf., gr. Werkstätte,

ganz der Neuzeit cutspr. eingerichtetu. im füdl.
Stadttheil belegen(Alles verm.) zu verkaufen.
Ueberfchnß 1000 Mk. Reflectante» bitte ich, ihre
Adresse unt. G . » SO im Tagbl.-Verlag abzug.Ein Haus, ÄÄS:
lokalitäten, krankheitshalber billig zu verkaufen.
Off. u. 8. SSI an den Tagbl.-Verlag.

Villa bonnenliergerstraise 04
zu verk. oder zu vermieth., 10—12 Z., neu,

herrsohftl., Centralheiz., eleofr. Licht ete.
Einzusehen von 8—6 Uhr. NSh. bei dem
Eigenth. R . Moos , Taunusstr. 67.

Villa
mit großem Garten,

Höhenlage, wegen Todesfall sofort zn verkaufen,
11 Zimmer, 4 Mansarden, 2 Küchen, für eine
oder zwei Familien eingerichtet. Terrain
57 Ruthen. Preis 48,000 Mk. Näheres Bier-
stadter Höbe, Grenzstraße 1.

Haus mit Laden im Süden d. Stadt für
45,000 Mk. zu verkaufen. Für Wirthfchast sehr
geeignet. Off. n. I». 358 a. d. Tagbl.-Verlag.

Billa mit Stallung rc.. ar. Garte», Kurlage, zn
verkaufen. 8 . » « II 1 Luisenplatz 2, 2.

Hochelegante Villa , vornehme Lage, modernste
Ausstattung, 12 Z., Garten, zn verkaufen,
j . iiollliopfr , Agentur, Luisenplatz 2,2.

Villen im Nerothal für 64,000, 72,000, 80,000,
90,000, 110,000  M. i. v. d. Jmand, Luiienpl. 1.

Herrschaftl. HanS, 4x5 Zini.. Gart., Nerothal,
läge, für 98,<00 Mk.. freie Wohn, rcntirend,
zu verk. d. Imnnd , Luisenplatz 1.

Zn verkaufen
moderne Billa , nahe Lawn-TenniS-

plätze, Knranlage «, hiibscher Bor¬
garte », grober schattiger Hinter-
garte «, I« helle große Zimmer,
neu decorirt , sofort zu beziehe».
Näh . Mozartstrafte 8.

«in vezw. zwei Bioenbauplätzea. scrt. Straße
zu vexk. Näd. Walkmüblstr. 19. 1 r.

I Günstige Capitalanlage.Zu verk.elegante Etagenvilla mit Garten, rentirt
160,000 Mk. zu 5 °/>, für 140,000.
Näh. durchJ . Tlir . Glücklich.

Per sofort zu verkaufen Villa mit
Fremden-Pensio«, im Nerothal, mit voll¬
ständigem Mobiliar und Inventar, für den
festen Preis von 68,000 Mk. durch

J . Chr . Glücklich . Wilhelmstr. 50.
Zn verk. Parkstr. Villa mit Kart., elektr.

Einrichtung rc., d. <» . Chr Glücklich.
Zu verk. n. des DambachthalS Villa mit

3 Etagen von je 5 Z., Kücheu. Zubehör,Souterrainräume, für 84,000 Mt . durch
I . Chr . Glücklich.

Krankheit halber per sofort zu ver¬
kaufen in sehr guter Geschäftslage HanS
mit Colonialwaarenaesdiäft sehr preiswertb
d. Chr . Glücklich , SSilWmftr.50.

Zu verkaufen in f. Knrlage(Gartenstr.)
Villa , in welcher seit Jahren Fremden-
pension mit bestem Erfolge betrieben wird,
für 85,000 Mk. d. J. Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Villa Leberberg 8 mit
Garten, sehr geeignet als Fremdenpenston,
für den festen Preis von 88,000 Mk. durch

J , Chr . Glücklich.
Zu verk. reizende Familien -Villa

mit Garten, Centr.-Heiz. und elektr. Licht,
Parkstraße, für 85,000 Mk. durch

J . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Villen, Lebcrberg,Schöne

Aussicht, Abcggstraße, durch
JB. Chr . Glüchllch.

Zu verk. Villen, Gartenstr.. Alwinen-
u.Fra»kfurterstr.,d. 8 . Chr . Glücklich.

Zn verkaufen rentabl . Etagenhaus,
Walluferstraße. Näh. durch

J.  Chr . Glücklich.
Zu verkaufen vordere Emferstraße

Hans mit 80 fZ Terrain (ev. auch getheilt)
durch 1 . Chr . Glüchllch.

Zu verk. Billen , Neroberastr.,Lanz- n.
Weinbergstr.,durch.». Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Sonnenbergerstr. pracht¬
volle Herrschaftl. Billen. Näh. durch

J.  Chr . Glücklich.
Zn verkaufen sehr vreisw. Villa Prinz

SolrnS , Ecke der Gustav-Freytag- und
Solnisstraße, mit Garten, Stallung,Elektro¬
motor rc., durch «I. Clir . Glücklich.

Zu verkaufen im AufträgeI . D. der
Frau Prinzessin Solm« circa 4 Morgen
Banterrain , eingetheilt in 18—20 Bau¬
plätze, Bicbricher Ehauffee, »eben Luffenheim.
vorzügliches SpecnIations-Obi-ct. Näh.durch

J . Clir . Glücklich.
Zu verkaufen und sofort beziehbar

schöne Villa mit Garten, Mozariftratze,
durch J , Clir . Glücklich.

Zu verkaufen vollständig neu 'her¬
gerichtete Villa Emserstraste 27, mit
Garten, electr. Lickt rc., für 42,000 Mk.
durch .1- Chr . Glücklich.

HypotHeken-Eapitalien werden gut
u. sicher angelegtd. Chr . Glüchllcli.

Neubau ovue HinierHauS, nur Doppel-8-Z -Wovn.,
ganz der Neuzeit entspr. einger., ist preiswürdig
abzng. Ueberfchnß 1000 Mk. Eelbstk. wollen
ihre Adressen. C . 350 im Tagbl.-Verl. abg.
Altbekanntes

kleineres Hotel
mit größerem Reiseverkehr, verbunden mit Ia Bier¬

stube einer ersten pfälzischen Stadt, gelegen an
Hauptverkehrsstraßen in allererster Geschäfts¬
lage, 2 Minuten vom Bahnbof, wegen Sterbefall
des Besitzers bald zu verk. Vermittler verb.
Gest. Off. u. SB. 351 an den Tagbl.-Verlag.

Ein seit 26 Jahren in Hamburg mit gutem Er¬
folge betriebenes, in gesunder ruhiger Gegend,
nahe des'blmrbasstnru. des im Bau begriffenen
Hauvtbahnhofes belegenes
feines Pensionat für In - u.

Ausländer
sollm. vollst. Einrichtung familienhalber unter
günst. Bedingungen baldthunlichst abgegeben
werden. Bewerber wollen Off. einr. unt.
K . D . 303 a. Blausenstein & Vogler
A.-G., Hamburg. F78

JlAid » sür mittl. Landhäuser, inVaaPtaye gesunder schöner Höhen¬
lage, zu verk. Pläne rc. Oranienstr. 4 einzuseh.

Bauplatz.
Göbcnstraße, rechts, im Anschluß an lebten

Neubau it. scrt. Straße, belieb. Front m. Tiefe
s. Hinterh., zu gr. GcjchäftSbetr. geeignet, z. vk.
Baubüreau Hildner , Dotzbeim«rstr.41, Sont.
Immobilien zn Haufen gesucht.

Gloitti » Ntssa mit  Garten bei Wies-
61 tl,tilL Olttll baden zu kaufen gesucht.

Höchstpr.25000M. Off. u. 8. 3»» Tagbl.-Verl.
Rentables Haus ZfZu”

Offerten unter o . 343 an den Tagbl.-Verlag.
Herrschaft wünscht

Billa
kW - zn kaufen

in der Preislage von 70—100,000 Mark.
Offerten nnt. Jj.  M . 341 Haupt
postlagernd Wiesbaden erbeten.
Hans m. Werkstatt

zu kaufen ges. im südl. Stadttheil. Offerten im
Angabed. Rentabilität, Kaufpreisu. I». E . 53
hauptpostl. erbeten.

Billa gesucht,
10 Zimmer, Badezimmer, elektrisch Licht, auf den

Höhe» in der Umgebung Wiesbadens, in Nähe
einer Eisenbahn- oder Trambahn-Station, im
Preise zwischen 50—70.000 Mark. Anzahlung
nach Ucbereinkunft. Offerten unter 358
an de» Taabl.-Verlag.

Kleineres Grundstück an der Biebricher Wald¬
straße oder deren Nähe zu kaufen gei. Off. mit
genauesten Ang. u. Kl. »44 an d. Tagbl.-Berl>
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Oscar Michaelis, Weinhandlung,
Adolfsallee 17,

Telefon 2130. 1552
Speeialität: H08 vIVM 0.

Der dicke Herr
weloher «ine gut panende Lflstwjoppe, Lüsteranzug
oder Waschanzng sucht, findet solche in grösster
Auswahl, für die allerstärksten Figuren passend, bei

Ernst Neuser,
Fernsprecher 3015.

Grösstes Specialgeschäft für Herren - und Knaben-Bekleidung,
Itirchgasse , Ecke Faulbruimenstraise.

1527”

„Unter den Eichen “,
Schützenhaus,

täglich von 4 kl « 8 Ulirs Grosses Concert,
ausgeführt Ton der berühmten Zigeuaer -Hapelle des Primas Litte Gabor Pista.

Ein tritt frei . Reatanrani and Cafi Fan ! John.

rösste5pecial-(äbrik für
s - Badeöfi

JoN.Vdiu.drrr,Reissoidd.i
Zu  haben in allen besseren Jnsfallafion*.
gesthäffen.Wan verlange Caiaiog graluiranco.

Hast « '
„Tnlliy 4* 31/», 4, 5, 7 und 10 cm breite ganz neue
Verlängerungsborden laufen nicht mehr ein und geben,
durch dauernd feate Appretur, dem Rocksaum ein stets
glattes  Aussehen . Jede Farbe lieferbar.

„M &stu ^ - lSocklialter
(Neu), waschbar, rostfrei , tadelloses Verbindungsorgan zwischen
Rock und Taille, verdrängt alles Andere.

„Mästu “-
T* ‘Ih » borden mit und ohne Kordelschutz laufen

o ' niemals ein , verhüten dAch stets härteren Besen das Durch-
iohleissen, sowie die Staubaufnahme des Saumes, und behalten  wie

„AEcketn—-Krageneinlagen » Porli «“ und „Dicht“
„DÄstu “ -Stoss mit und ohne Besen
„M astu “ -Rockgaze
„M Aet u “ -Wattirleinen

nach jeder Näsee, sobald getrocknet, ihre ursprüngliche Härte  und Elastioität;  Alles antiseptisch.
Mästu-Fabrikate nur mit Stempel „ MAstu “ sind vorräthig bei F501

8. Blumenthal& Cie., Kirchgasse 46.

Unsere 50 Pfennig-
Probeschachteln

enthalten ans der grossen Zahl unserer Federsorten nur
diejenigen, welche seit Jahren ganz besonders beliebt sind.
Fs wird also Jedermann leicht fallen, eine wirklich be¬
friedigende Feder darunter zu finden, deren er sieh dann
auf die Dauer bedient, und wer eine kleine Abwechslung
im Gebrauche von Federn liebt, wird die für seine Zwecke

geeignete Proheschachtel stets gern wieder kaufen.
Zu haben In allen Pnplcr - Handlungen.

Carl Kuhn & Co., Stuttgart.
■T * Gegründet 1843, "SS

A

(S. ft1001g.p.031 F121

bei Eltville am Rhein, am Fuhr
de«Taunus, unweit Schlangen¬
bad, unmittelbar am Hochwald,

in rchvoll. Umgeb., erfrisch. Waldluftu. vollitänd. Ruhe gel. Siedrtcher Sprudel. Trink« und
Badekur. Comfort. Wobi».. schattig. Waldpark, vorzügl. Verpflegung. Näh. Proipeet.

Kurhaus Kiedrichthal

m
*101.

Z ' Dta
v. • •
fo<

V ä .Pdckoi 30 Pf> IC J|
.„Nach Prof.Dr.BacKhaus
|C - -.(p e Königsberg. _s

(9  6 "FABRIKANT: "Q q)
|Joh.GotN.Hauswaldf

h Magdeburg .'j
m an üb fr .

Technikum Altenburg 8.-A.
“ fllr Maschinenbau und

Elektrotechnik.
Lehrwerkstätte — Programme fr«1.

Regiernngs-Kommiasar. (La.1167bg) F120

|ken besten u. billigsten gebrannten Kaltee
* * *  kauft man in der Kaffee - Brennerei von Carl Schlick, Kir eh {fasse

49. 100

I Gicht - 11. Rheiiniati $iiiiiskrai >ke ! |
verlangt franko und gratis Brosohüre über die neue Aufsehen erregendeRhenmatol “-Knr

o
S Die

Die

Die

DieI

30
3*
CDs
3

——Ith «*n mai nl “ .« . . ,, . ,>> .. .»,->>,,i<1. ■ s
. HIl « « IN » t « I ? " n. .. r... B a „,h- |

kllPimiSltol ^ ^ Ur  zeitigt keine schädigende Sehen « 05

von F . Adolf Lange . Hamburg , Neuo A -B -C- Str . 5.

*8S * S , IB Jil *4 IIS » Wirkungen!

99 Rhenmatol* ( Kur erzielt
. . . . . . ( E . H . k 1306 ) F151 _

glänzende Heilerfolge ! D

Neu
renovirt.

Neu
renovirt.

Elektrische
Licht-Bäder

in Verbindung mit Thcrmal-Bädern.
(Erste derartige Anstalt Wiesbadens.)

Aerztlich empfohlen
u . mit sensationellen Erfolgen

angewendet gegen:
Gicht, Rheumatismus, Ischias, Fettsucht,
Öhren. Bronohial-Catarrh . Asthma. Ver¬
dauungsstörungen,Neuralgien,Lähmungen,

Nervosität, Frauenleiden etc.
Eigene starke

Uochbrnnnenqnelle im Hanse.
Garantirt reine Thermalbäder ohne

Süsswasserkühlnng.

Tliermal-Bäderä 60  Pf.,
im Abonnement billiger.

Schönes schattiges Garten - Restaurant.
„Badhaus zum goldenen Ross “,

Goldgasse 7.
Telefon 3083.

Hugo Binpke , Eigentümer.

I
Sferostrassc 35/3 ? . — Telephon ISO.

Erfolgreichstes Heilverfahren selbst in ver¬
alteten und hartnäckigen Fällen, bei Gicht in
allen Stadien, Rheumatismus in allen seinen
Formen bei Unterieibsleiden, Hömorrhoiden
Nervenlähmungen, Lähmungen nach Schlag¬
anfällen, bei Epilepsie und bei allen Stauungen
der Blutzirkulation etc. etc.

Abteilung II.
elektromedizinischeMundbäder bei allen Mund- u.
Zahnkrankheiten,elektromedizinischeTrinkknren
bei Kehlkopf-, Schlund- und Magenkrankheiten.

Abteilung III.
für schwere Unterleibsleiden und Hämorrhoidal¬
leiden.

Viele unverlangte Atteste, Danksagungen,
Anerkennungsschreiben Sr. Majestät des Königs
von Württemberg.

Brosohüre gratis, Anfr. an 1577
Bes. Franz A. Hoümann.

(Mg. & 1231g.)
F185

Die intelligente
Hausfrau

kauft das neueste Modell der

Junker&Rnh-Gaskocher

mit Doppelbrcnnerv. R.-P.,
weil derselbe den geringsten Gas¬
verbrauch garantirt . In grosser Aus¬
wahl vorräthig bei 1170

Eisenwaarenhandlung,
Ecke Weher - und ttaalgasse.

Ausführliche Cataloge gratis.

Für Damen!
Ausverkauf eleg. garn. Hüte von2.50 Mk.

an PhiUppsbergstraße45. Van. r.

Wur kurze Zeit!

Circus Wulf
Nicoiasstrasse.

Donnerstag , den 4 . Juni,
und Freitag , den 5 . Juni,

abends 8 Uhr:

Elite-Abend.
Zum 1. Mal In Wiesbaden!

Sensation des 20. Jahrhunderts!

Looping’
tlie

Loop
Die Schleifenfahrt.
Kein aut Schienen laufendes Rad, keine
mechanischen Vorrichtungen, sondern eine
mit wahrer Todesverachtung ausgeführte

Kunstleistung des
Amerikaners Mr. Broms.

Nur ganz wenige Tage.
Ausserdem

Auftreten sämmtlich neuer
Kunstkräfte.

Cake Walke,
gr . Ballet - ilivertiascinent von

60 Damen.
Trotz der enormen Unkosten während des

Gastspiels Looping the Loop
keine erhöhten Preise.

Rillet -Vorvcrkauf in den Cigarren-
Geschäften von Lenich , Wilhelmstr. 50,

und G . Meyer , Langgasse 26.

(StrnllJrtrfp v. 5Mk. an in allen(jiröllen
wUUUjiiül  vorräthig. Telephon 2823.

Fiiilipp Lauth , jetzt BiSmarckring 33*

QaVid’S

HMon-

pr. Pfd. Mk.: 1.60, 1,80. 2,00 u. 2.40
Ist das feinste mbrikst der jkuzell.
Fr.DaVid SÖHNE. Hallea.S.

ProbenO ^«L>ds näd|ster(tiedcrlajpsendenkjstajlis. F127

Kartoffeln
fMerker), wie intign. bon. kochend, per Kumpl
SO Pf. Centner 3 Mk. 20 Pf. bei

Otto Fnkelbach , “ohwalbaoherstr . 71.

Der Fliegen Tod
durch die 157

Universal -FliegenfalEc.
Kein Schmutz, kein Staub, kein Geruch!

Per Stilck 50 Pr.

Kaufhaus Führer,
liii c ’ gits . c 18.
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